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Unanfechtbare Policen. 
At Berlin, 7. Juli. 

Ein Vorgang auf dem Gebiete des Lebens⸗Verſicherungsweſens 
Hat in den letzten Monaten in Aſſecuranzkreiſen große Erregung 
hervorgerufen. Die Leipziger Lebensverſſcherungs⸗Geſellſchaft, ein 
Gegenſeitigkeits⸗Inſtitut, hatte ihre Verſicherungsbedingungen dahin 
abgeändert, daß ſie darauf verzichtete, ſobald eine von ihr abgeſchloſſene 
Verſicherung 5 Jahre lang in Kraft geweſen, gegen die Giltigkeit 
derſelben auf Grund einer Unrichtigkeit in der Declaration irgend 
einen Einwand zu erheben. Nach Ablauf von 5 Jahren ſollte die 
Police unanfechtbar ſein. Das ſchloß die Conſequenz in ſich, daß 
Jemand, der die Geſellſchaft böswillig betrogen hatte, vor der civils 
rechtlichen Verantwortlichkeit für ſeinen Betrug geſchützt war, ſobald 
es ihm gelungen war, fünf Jahre lang die Entdeckung feines Ber: 
haltens zu hintertreiben. Die übrigen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften erkannten hierin nicht mit Unrecht einen Verſtoß gegen die 
Solidität des Lebensverſicherungsgeſchäftes im Allgemeinen und ſchlugen 
in ihrer Fachpreſſe Lärm. 

Gewiß iſt es wünſchenswerth, daß eine Police, die ſchon längere 
Zeit in Kraft iſt, nicht mehr eines unverſchuldeten Irrthums wegen 
angegriffen werden kann; ſelbſt bei Irrthümern, die aus Fahrläſſig⸗ 
keit begangen worden ſind, kann man zweifelhaft ſein. Auch wahr⸗ 
heitswidrige Angaben, die ganz unerheblich ſind, können auf ſich 
beruhen bleiben; beiſpielsweiſe wenn Jemand ſich genirt, eine Krank⸗ 
heit, die er überſtanden hat, zu bekennen, und dieſe Krankheit auf 
ſeinen gegenwärtigen Zuſtand einflußlos it. So weit find auch ſchon 
andere Verſicherungsgeſellſchaften den Wünſchen des Publikums ent⸗ 
gegen gekommen. Gewiß iſt es tadelnswerth, wenn eine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in chikanöſer Abſicht die Richtigkeit einer Declaration 
bemängelt. 

Aber die Coulanz darf nicht ſoweit gehen, den Betrug geradezu 
zu ermuntern. Die Abrede, wonach der Betrüger von den Folgen 
ſeiner betrügeriſchen Handlung befreit bleiben ſoll, iſt zwar rechtlich 
wirkungslos, weil fie offenkundig gegen die Moral verftößt; nichts: 
deſtoweniger bleibt es bedenklich, wenn eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſolchen Perſonen, die mit betrügeriſchen Abſichten umgehen, günſtige 
Chancen eröffnet und ſie dadurch gewiſſermaßen ermuthigt, ſich an ſie 
zu wenden. 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat nun in völlig correcter 
Weiſe der Leipziger Geſellſchaft eröffnet, daß er dem von ihr procla⸗ 
mirten Grundſatze die Anerkennung in Preußen verweigere, und hat 
damit ſtillſchweigend der ſächſiſchen Regierung die Lection ertheilt, daß 
fie bei dieſem Anlaß ihr Aufſichtsrecht über die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nicht mit der erforderlichen Wachſamkeit ausgeübt habe. 

Dabei drängt ſich eine Betrachtung in den Vordergrund. Von 
denjenigen Gebieten, für welche die Reichsverfaſſung die Rechtseinheit 
proclamirt, iſt das Verſicherungsweſen das einzige, auf welchem für 
die Verwirklichung dieſer Rechtseinheit, wenigſtens ſoweit es Privat⸗ 
verſicherungen anbetrifft, noch gar Nichts geſchehen iſt. Der vor⸗ 
liegende Fall zeigt die Mißlichkeit dieſes Zuſtandes. Wenn das 
bürgerliche Geſetzbuch für Deutſchland in Kraft tritt, wird es wohl 
auch das Verſicherungsweſen regeln, aber wann wird es in Kraft 
treten? Der Wunſch, daß ein Reichsverſicherungsgeſetz eilaſſen werde, 
iſt gewiß berechtigt; berechtigt ſind aber auch die Zweifel, ob ein 
ſolches Geſetz im gegenwärtigen Augenblicke Ausſicht hat, in annehm⸗ 
barer Faſſung zu Stande zu kommen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Juli. 
Als der Antrag Hammerſtein ſ. Z. trotz aller officiöſen Ab⸗ 
mahnungsverſuche im Abgeordnetenhauſe eingebracht wurde, erregte es ge⸗ 
rechtes Aufſehen, daß unter den Unterzeichnern deſſelben ſich auch Führer 
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2. 
; Es macht ſich nicht. 

Die plötzliche Abreiſe des flotten George erregte lange nicht das 
Aufſehen in der Stadt, welches man hätte erwarten dürfen, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil der junge Herr auf die Weiſe 
ſchon mehrmals von Mirecourts Bildfläche verſchwunden war, um 
nach einigen Monaten, gleichſam neu geſlärkt zu flotten Unter 
nehmungen, wieder zu erſcheinen. So erwarteten denn Freunde und 
Bekannte ſeine Rückkehr mit einer gewiſſen Beſtimmtheit, und die 
Meinungen gingen nur über die Dauer ſeiner Abweſenheit aus⸗ 
einander. Die Einen behaupteten, ſie werde ſich mindeſtens auf ein 
halbes Jahr erſtrecken, die Anderen im Gegentheil erklärten, George 
halte es in Repel keine drei Monate aus, und bald werde man bei 
den Hallen ſeine elegante Figur erblicken. Mademoiſelle Clotilde 
Hilaire zerbrach fih weder Kopf noch Herz, fie ſchnitt jede Beileids⸗ 
aͤußerung wit der ſcharſen Drohung ab: „Wer meine Perſon En 
einmal mit dieſem Schürzenjäger in Verbindung bringt, trozdem AR 
offenkundig zwiſchen uns Nichts beſtanden hat, den Br ih als 
meinen größten Feind betrachten und darnach behandeln. 

Und die Theilnahme verſtummte. Eine praktiſche Jungfrau, nahm 
ſie das Verhältniß mit dem zweiten Sohn aus dem goldenen Löwen 
da auf, wo es ſtecken geblieben war, und brachte es wirklich wieder 
in Gang. Zu Rapin, dem Ueberbringer dieſer erfreulichen Nach⸗ 


richt, bemerkte der händereibende Notar; s Aer Sea 
„Es macht ſich ja ganz hübſch; aber hohe Beit war's doch. 
Inzwiſchen arbeitete der flotte George auf der Kanzlei in Grop: 


i Cio dsregiſtern, ſchrieb dann und wann einen Proceß 
3 e a e Vergnügen Verhandlungen zwiſchen 


ſtreitſüchtigen Bauern. Der tiefe Reſpect, welcher dem Sohne des 
Fecher Neon von allen Seiten entgegengebracht wurde, die zur 
Schau getragene Ehrfurcht, mit der man ſeinen Entſcheiden lauſchte, 


um hinten herum doch zu thun, 
) Nachdruck verboten. 
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der conſervativen Partei, wie Herr v. Rauchhaupt, befanden. Indeſſen 
veröffentlichte Herr v. Rauchhaupt in der „Hall. Ztg.“ eine Auseinander⸗ 
ſetzung, aus der hervorging, daß er zwar in einzelnen Punkten eine größere 
Unabhängigkeit der evangeliſchen Kirche von den geſetzgebenden Factoren 
des Staates wünſche, daß er aber von den hierarchiſchen Tendenzen des 
Frhrn. v. Hammerſtein und Gen. nichts wiſſen will. In demſelben Sinne 
ſprach ſich Herr v. Rauchhaupt in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 25. Juni gelegentlich der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
Abänderung der Gemeinde⸗ und Synodalordnung, aus und im Anſchluß 
daran auch das Organ der conſervativen Partei, die „Conſ. Corr.“. Als 
nun die „Germania“ ihrem Erſtaunen darüber Ausdruck gab, daß auch 
Frhr. v. Ungern⸗Sternberg, den ſie als den Herausgeber der „Conſ. Corr.“ 
betrachtete, ſich zu den mittelparteilichen Auffaſſungen des Herrn von 
Rauchhaupt bekehrt habe, erklärte Herr von Ungern⸗Sternberg, er ſei 
nicht Herausgeber der „C. C.“ und habe den in Rede ſtehenden Artikel 
nicht zu verantworten; er für ſeine Perſon ſtehe auf dem Standpunkt der 
Antragſteller. Daraufhin nun — und das ift das Intereſſanteſte — erklärt 
die „Conſ. Corr.“ neuerdings, ihr Artikel gebe die Anſchauungen ver⸗ 
muthlich der Mehrheit der Unterzeichner des Antrags v. Hammerſtein 
im Abgeordnetenhauſe genau wieder. Mit anderen Worten: die Mehrheit 
der Unterzeichner des Antrags ſteht auf einem ganz anderen Stand⸗ 
punkt als der Antragſteller ſelbſt. Und damit ja kein Mißverſtändniß 
unterlaufe, bemerkt die „C. C.“ mit einem Seitenblick auf die Hammer⸗ 
ſtein'ſche Kreuzztg. und den Stöcker'ſchen „Reichsboten“: „Es liegt wohl 
auch auf der Hand, daß eine andere Art der Behandlung der Angelegen⸗ 
heit ſich wohl für die einzelnen conſervativen Preßorgane, die 
ſich ja ganz nach ihrem Belieben ſo unabhängig, wie ſie nur wollen, von 
der Parteileitung ſtellen, und bei noch unabgeklärten Strömungen ihre 
Auswahl treffen können, aber nicht für das officielle Organ der Geſammt⸗ 
partei ſchicken kann, in dem eine ſubjectiv gefärbte Stellungnahme oder 
vollends eine polemiſche Campagne gegen ſtarke Bruchtheile der parlamen⸗ 
tariſchen Vertretung der conſervativen Partei lediglich das übelſte Beiſpiel 
von Disciplinloſigkeit und zwar da, wo es am wenigſten angebracht iſt, 
geben würde.“ 

Die Erklärung Rußlands, Batum die Eigenſchaft als Freihafen zu 
entziehen, hat in England natürlich großen Unmuth hervorgerufen. Die 
bereits telegraphiſch ſignaliſirte Auslaſſung der „Times“ lautet vollſtändig 
folgendermaßen: 


„Die uns aus Berlin und Wien zugehende plötzliche Ankündigung, 
daß die ruſſiſche Regierung zu erklären beabſichtige, Batum werde nicht 
länger ein Freihafen ſein, ſteht natürlich an ſich ſelbſt in gewiſſem Zu⸗ 
ſammenhange mit der politiſchen Lage hier zu Lande. Dieſe diplo⸗ 
matiſchen coups de théâtre find der auswärtigen Politik Rußlands ſehr 
. Von Rußland iſt der Augenblick gut gewählt, um ſeine 

bſicht zu erklären, eine von ihm im Berliner Vertrage eingegangene 
Verpflichtung zu ignoriren. Der Schritt an ſich ſelbſt hat vielleicht keine 
große Bedeutung, aber wenn er in Verbindung mit dem allgemeinen Ver⸗ 
halten Rußlands in orientaliſchen Angelegenheiten betrachtet wird, ferner 
mit der Haltung des Czaren gegenüber dem Fürſten Alexander und bul⸗ 
gariſchen Angelegenheiten, und mit dem jüngſten Manifeſt an die Offiziere 
der Flotte in Sebaſtopol — dann iſt dieſer cyniſche Widerruf eines 
wichtigen Artikels des Berliner Vertrages dazu angethan, engliſche 
Staatsmänner und die engliſche öffentliche Meinung mit gründlichem 
Argwohn über Treu und Glauben der ruſſiſchen Regierung zu erfüllen. 
Das Ganze hat eine ominöſe Aehnlichkeit mit dem Widerruf der Schwarze 
Meer⸗Clauſeln des Pariſer Vertrages in 1870. Das nächſte Mal, wenn 
wir angegangen werden, an die Argloſigkeit der ruſſiſchen Diplomatie 
u glauben, werden wir gut daran thun, uns dieſer unglücklichen Epi⸗ 
Te u erinnern und daran zu denken, daß die Schwierigkeiten einer 
engliſchen liberalen Regierung von Rußland meiſtentheils dazu benutzt 
werden, um einen internationalen Vertrauensbruch zu verüben.“ 

Noch gereizter ſpricht ſich die „St. James Gazette“ aus. Sie ſchreibt: 

Rußland benutzt die ſchwächliche Machtſtellung Mr. Gladſtones, um 
einen Schlag zu thun, den er wirkungsvoll abzuwenden nicht in der 
auß iſt, ſelbſt wenn er dazu geneigt wäre. Und es iſt nur natürlich 

id mußte erwartet werden, daß ünſere Feinde Gewinn aus der Ver: 
würung ziehen würden, in welche unfer Miniſter fein Vaterland und 


keit, die ihm der Arbeitgeber einräumte, ſchmeichelten ſeiner Eitelkeit 
nicht wenig, und dieſer Umſtand bewirkte, daß er zum erſten Mal 
bei der Arbeit einige Ausdauer zeigte. 

So erklärte nämlich Monfieur Pantin feinem erſten Clerc die fo 
viel Gutes verſprechende Aenderung in der Aufführung des Sohnes; 
doch dieſer brummte, den Knebel zwiſchen den Zähnen: 

„Mag ſein, aber eine Schürze hilft mit, ſonſt ginge es nicht“ 

„Rapin, Du hört das Gras wachſen“, ſprach lachend der Notar 
und klopfte ihm auf die magere Schulter, „werde mir nur nicht zu 
klug, ſonſt kann ich Dich nicht mehr brauchen.“ 

Rapin hatte volllommen Recht: Georgine trug ein Schürzchen, 
ſogar ein kokettes wie die Mädchen in den Städten, und das ſtand 
ihr zu dem blauen Baumwollkleidchen allerliebſt. So trat ſie zum 
erſten Mal aus der rauchigen Küche dem ſchönen Richard entgegen, 
der von Groß⸗Frenelle kam. 

„Ihr feid wohl der Monſteur Pantin von Mirecourt?” ſprach fie 
mit klarer Stimme und blickte ruhig in fein geröthetes Geſicht. 

George hatte bei dem Maire tüchtig dinirt und dieſer mehrere 
Beweiſe aus dem Keller geholt und ſeinen jungen Gaſt ſchließlich 
überzeugt, daß die Crus von Frenelle⸗la-Grande und Umgebung 
denen im Canton Charmes eigentlich nicht nachſtehen. 
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Expedition: Herrenfirase Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf vie Zeltu 


Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ka lr 


cc 
„welche Sonntag einmal, Montag 


X 
zweimal, an den übrigen Fagen dreimal erſchelnt. 


deſſen Regierung geſtürzt hat. Aber wir glauben, daß noch ein anderes 
Motiv dabei im Spiele iſt. Der Czar iſt verdrießlich über die Sym⸗ 
pathie, welche in England den bulgariſchen Unabhängigkeits⸗Beſtrebun⸗ 
gen gewidmet wird, und er glaubt, daß der Fürſt Alexander, den er 
haßt, wie Mr. Gladſtone Mr. Goſchen haßt, von England angetrieben 
und unterſtützt worden iſt. Es beliebt ihm daher, uns dieſen „Backen⸗ 
ſtreich“ zu verſetzen, um auf dem ihm offen ſtehenden Wege) uns ſeine 
Verachtung zu zeigen.“ 


Deutſchland. 

3 Berlin, 8. Juli. [Die nationale Ausſtellung. — Die 
Wahlen für das Reichsverſicherungsamt.] Die Mißſtimmung 
gegen jene Induſtriellen, welche die Berliner nationale Ausſtel⸗ 
lung zu Fall brachten, will ſich immer noch nicht legen. Von mehreren 
Seiten wird nun gemeldet, daß trotzdem der Bundesrath die Sub- 
vention von 3 Millionen für die Ausſtellung abgelehnt, induſtrielle 
und ſpeciell magiſtratliche Kreife das Project noch keineswegs als auf⸗ 
gegeben betrachten und verſuchen wollen, daſſelbe auf eigene Fauſt zu 
Stande zu bringen. Wir können dem gegenüber auf das Beſtimmteſte 
verſichern, daß gerade die Kreiſe, welche mit Begeiſterung für das 
Unternehmen eingetreten ſind, abſolut nicht daran denken, daſſelbe 


neu zu beleben. Man findet in der Ablehnung auch einen Schlag gegen die 


magiſtratlichen Behoͤrden der Stadt Berlin, die ja in beſtimmten Re⸗ 
gierungskreiſen fid eines beſonders großen Wohlwollens nicht erfreuen. — 
Im „Reichs⸗Anz.“ wird jetzt, wie bereits gemeldet, das Ergebniß der 
Wahl von nichtſtändigen Mitgliedern des Reichsverſicherungsamtes 
mitgetheilt. Die von den wahlberechtigten 57 Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
vorſtänden und 44 Ausführungsbehörden gewählten beiden nicht⸗ 
ſtändigen Mitglieder haben ihren Wohnſitz außerhalb Berlins, in 
Augsburg und Aachen, während die gewählten 4 Stellvertreter ſämmt⸗ 
lich in Berlin wohnen. Die Sache wird ſich alfo wohl prakliſch fo 
ſtellen, daß Letztere die Hauptarbeit zu übernehmen haben. Bei der 
von den wahlberechtigten Arbeitervertretern zu vollziehenden Wahl 
haben die Bezirksvertreter einige Anſlrengungen gemacht, ihre Leute 
durchzubringen; ſie ſind aber gewaltig unterlegen; der von den Be⸗ 
zirksvertretern empfohlene Gutheit erhielt 154028 Stimmen, während 
die gewählten nichtſtändigen Mitglieder der Arbeitervertreter 861427 
und 255 272 Stimmen auf ſich vereinigten. 

& Berlin, 8. Juli. [Der Berliner Ruderclub in London.] 
Von zahlreichen Berliner Rudervereinigungen iſt der Berliner Ruder⸗ 
Club der bedeutendſte, er zählt die geſchulteſten Mitglieder, dieſelben 
haben auf allen Plätzen Deutſchlands Siege errungen. Jetzt war der 
Berliner Ruder⸗Club auch nach London gegangen, um ſich 
dort auf der Themſe mit dem erſten Londoner Club zu meſſen. Die 
Berliner, die erſt einen Tag vor dem Start in London eingetroffen 


waren, ſind mit 2½ Längen geſchlagen worden. Trotz dieſer Nieder⸗ 


lage haben fie für ihr Rudern von den Engländern das größte 
Lob empfangen. Die Expedition koſtete den Berlinern 4000 M. 


[Die Concurrenz⸗Ausſtellung transportabler Lazareth⸗ 
Baracken, ] welche in Bewerbung um den von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta geſtifteten Ehrenpreis während des Monats September 
vorigen Jahres in Antwerpen, im Anſchluß an die dortige Weltausſtellung 
ftattfand, hatte ein jo reichhaltiges und intereſſantes Material an theils 
neuen, theils verbeſſerten Entwürfen und Modellen derartiger Baracken 
aufzuweiſen, daß es im Intereſſe der Sanitätspflege wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen mußte, von den Reſultaten der Ausſtellung auch in künftigen Zeiten 
eingehend Kenntniß nehmen zu können. Es iſt dieſem Wunſche nunmehr 
durch eine größere wiſſenſchaftliche Arbeit entſprochen worden, welche, 
acht Druckbogen umfaſſend und 21 lithographirte Tafeln in Folio⸗Format 
enthaltend, die 5 ſowie den gegenwärtigen Stand der Baracken⸗ 
frage behandelt, und den Reſultaten der Antwerpener Concurrenz⸗Aus⸗ 
ſtellung eine durch 9555 von Zeichnungen erläuterte Beſchreibung 
widmet. Bei der hohen Bedeutung, welche die transportablen Lazareth⸗ 
Baracken für die 1 aet Le im Allgemeinen und insbeſondere 
Organe der freiwilligen 
letzteren die Möglichkeit 
Mangel an Krankenlage 


die 
rankenpflege beanſpruchen dürfen, weil ſie den 
ewähren, dem in Kriegszeiten hervortretenden 
tellen in kürzeſter Zeit abzuhelfen, auch an 


ſich auf die Holzbank neben den Waſſerkübel, „mein Vater hat ein⸗ 
mal geſagt, Ihr feid im Kloſter zu Portieux.“ “) 

Das Mädchen hantirte am Herd und ließ ſich unbefangen in das 
Geſpräch ein. 

„Ich bin dort geweſen bis Neujahr; aber nach dem Tode der 
Tante mußte ich heimkommen und dem Onkel das Hausweſen be⸗ 
ſorgen, bis er eine rechte Magd hat.“ 

„Und geht Ihr dann wieder hin, Mademoiſelle?“ 

„Ja, bald.“ 

„Aber dort muß es ja furchtbar langweilig fein!“ fuhr er leb⸗ 
haft auf. 

„O nein, es giebt im Gegentheil viel zu thun, beſonders wenn 
man ſich zur Lehrerin ausbildet.“ í 

und das wollt Ihr, Georgine? Doch fo viel ich weiß, dürfen 
die auch nicht heirathen.” 

„Allerdings nicht“, lächelte fie, „fie haben wie die andern Kloſter⸗ 
ſchweſtern das Gelübde abzulegen.“ 

„Thut Ihr das auch?“ 

„Im Frühjahr nach dem erſten Examen.“ 

Die Reihe zu ſchwatzen war wieder an George, doch er ſchwieg 
und lehnte ſich mit dem hellen Ueberzieher an die rußige Wand, in⸗ 


„Ja mein hübſches Kind, der Peter wird mich augemeldet haben“, dem er der dunkeln Geſtalt nachblickte, welche mit Tellern in das an⸗ 


erwiederte er auf ſie zutretend. 


ſtoßende Wohnzimmer getreten war, um den Tiſch zum Abendeſſen 


„Euere Stube ift bereit, und wenn der Onkel mit den Knechten zu decken. 


heimkommt, trage ich das Eſſen auf“, verſetzte ſie und ging an den 
Herd zurück. 
Er war mit zwei Schritten neben ihr und faßte ſie um die Hüfte. 
„Wie heißeſt Du?“ 


Von dem, was nun George erwartete, geſchah nichts, weder ſeine Mitte der geräumigen Stub di e Kante und ſetzte 
Hand wurde zurückgeſtoßen, noch ertönte ein Schrei. Langſam drehte ER geräumig ube auf die hoh 
fih die ſchlante Geftalt aus feinem Arm und ernſt verwundert |Simmelbert und die alten Möbel flüchtig gemuſtert, 
ſchauten ihn große braune Kinderaugen an, als der kleine Mund | filles 5 


Antwort gab und fragte: 

„Ich bin die Georgine; was wollt Ihr, Monſieur?“ 

Was ihm in hundert Fällen: „Ein Küßchen, Schönfte”, ſchon 
von den Lippen geſprudelt, brachte er jetzt nicht aus der Kehle, da⸗ 
gegen ſchämte er ſich und fühlte ſeinen ohnehin heißen Kopf noch 


was beliebte, und die Selbſtſtändig⸗] röther werden. 


„Aha, die Georgine!“ rief er in ſeiner Verlegenheit und ſetzte 


„Wenn Ihr gerne in Euere Stube hinauf gehen wollt, koͤnnet 
Ihr fie nicht verfehlen, der Koffer ſteht vor der Thür“, 
von drinnen zu. 

Er ſtieg langſam die Treppe hinauf, ſtellte den Koffer 


ſich dar⸗ 
Wand, das große 
verſank er in ein 


welches 


Nachdem er die grellen Farbenbilder an der 


Nachdenken. 

„Die Georgine? Das iſt alſo das kleine, 
ich an der Straße nach Oelleville im Graſe 
Mama fo gut gefiel, daß fie es der Mutter 

(Fortfegung folgt.) = 4 
N a providenc 
90 In apalg c ift bas Mautterfaus ee Auggebitbet werden. 


alljährlich eine große Anzah u 
Das ausgedehnte Noviziat gilt als „vöritable école normale”, 


zappelnde Ding, 
liegen fah und | 
abkaufen wollte! 


rief ſie ihm 


Zy, 
in der 


das der 


* N 


et und fonitigen von häufigen Krankentransporten berührten Orten 
vorübergehende Unterkunft für die Leidenden zu ſchaffen, hat das Central⸗ 
Comité der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz geglaubt, die vorerwähnte 
Schrift möglichſt zur Kenntniß aller ſich für dieſe Angelegenheit Inter⸗ 
eſſirenden bringen zu ſollen. Zu dieſem Zwecke ſind von dem deutſchen 
Central⸗Comité nicht allein den deutſchen Landesvereinen ſondern auch den 
internationalen Central⸗Comités der ſämmtlichen außerdeutſchen Länder 
Exemplare der wiſſenſchaftlichen Arbeit überſandt worden. 

[Der Handlungsgehilfe Wilhelm Kowalsky,] der bekanntlich 
wegen Verbrechen wider das Leben und wegen Diebſtahls, begangen gegen 
die Frau Geheim⸗Secretär Päpke in der Dreyſeſtraße, im Monat April 
dieſes Jahres wegen des erſten Verbrechens zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und wegen des Diebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus, nebſt den ent⸗ 
ſprechenden Ehrenſtrafen verurtheilt worden, iſt, da nun auch das Reichs⸗ 
Gericht die gegen das Urtheil eingelegte Reviſion verworfen hat, am ver⸗ 

angenen Dinſtag Nachmittag in das Zuchthaus zu Sonnenburg überge⸗ 
ührt worden. Kowalsky, der noch immer ſeine Unſchuld betheuert, ſoll 
ziemlich gefaßt geweſen ſein, da er auf Wiederaufnahme des Verfahrens hofft. 

L. R. K. Leipzig, 8. Juli. [Vergleich mit Stöcker beleidigendl] 

n der am 29. November 1885 erſchienenen Nummer der „Oberſchleſiſchen 

achrichten“ in Kattowitz, deren Redacteur, Herr Leopold Neumann, ſich 
zum israelitiſchen Glauben bekennt, war unter der Rubrik „Sonntags⸗ 
plauderei“ ein Artikel enthalten, welcher ſich mit den Verhältniſſen der 
ſtädtiſchen Fortbildungsſchule beſchäftigte. Der Verſaſſer führte darin aus, 
daß er mit dieſem Inſtitute gar nicht zufrieden ſei, und erzählte zum Be⸗ 
weiſe dafür, daß in der Fortbildungsſchule nicht alles ſo ſei, wie es ſein 
ſolle, eine Geſchichte, die er durch Zufall erfahren haben wollte. Danach 
ließen die Lehrer die Schüler ſchriſtliche Arbeiten verfertigen, in welchen 
die Juden dadurch verhöhnt wurden, daß ihnen komiſch klingende Namen bei⸗ 
elegt wurden. Nachdem der Verſaſſer über dieſe von ihm für wahr sia Aati 

hatſache noch einige Bemerkungen kritiſcher Art gemacht hatte, ſagte er 
um Schluß: „Stöcker iſt wohl hier Kreisſchulinſpector geworden.“ 
Der Schulvorſtand und die Lehrer ſtellten wegen dieſes Auſſatzes gegen 
Herrn Neumann Strafantrag, weil den Lehrern der ungerechtfertigte 
Vorwurf gemacht ſei, daß ſie den Schülern Muſter dictirten, welche 
geeignet find, die Juden lächerlich zu machen, weil ihnen die Duldung 
Anliſemitiſcher Beſtrebungen vorgeworfen und auch die Perſon des 
Kreis⸗Schulinſpectors in einen Vergleich mit der Perſon Stöckers 
gezogen wird. In der Verhandlung gegen Neumann, welche am 
1. Mai vor dem Landgericht Beuthen ſtattfand, wurde zunächſt feſtgeſtellt, 
daß nie ſolche Dictate vorgekommen ſind. Ein Schüler hatte eigenmächtig 
die Namen corrigirt, wurde aber dafür beſtraft. Dieſe Arbeit war es nun 
gerade, welche der Verfaſſer des incriminirten Artikels geſehen hatte. Da 
in der Verhandlung erörtert wurde, daß die Lehrer nicht alles controliren 
können, was die Schüler thun, ſo wurde der den Lehrern gemachte Vor⸗ 
wurf vom Gerichte als „erweislich nicht wahr“ angeſehen. Den Verfaſſer 
hatte der Angeklagte nicht genannt, wohl aber die Verantwortung für den 
Artikel übernommen. Er berief fih dabei auf den Schutz des § 193 
(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) und ſtellte die Abſicht der Belei⸗ 
digung in Abrede. Weiter behauptete er, er habe von dem Meiſter des 
Lehrlinge O. Kenntniß von der im Artikel gerügten Thatſache erhalten 
und die verhöhnenden Namen ſelbſt geleſen. Davon, daß der Aufſatz 
außerhalb des Unterrichts geſchrieben ſei und daß der betreffende Lehrer 
keine Kenntniß davon gehabt habe, habe ihm der Meiſter nichts geſagt, er habe 
alſo angenommen, daß der Aufiag mit Kenntniß des Lehrers angefertigt fei. 
Deshalb habe er die Aufnahme des Artikels nicht beanſtandet, weil er als Jude 
ſich durch das Verfahren der Lehrer verletzt gefühlt habe. Das Gericht ſprach ſich 
nun hierüber folgendermaßen im Urtheile aus: „Der Artikel ſchildert, wie 
der Verfaſſer zu der Kenntniß der mitgetheilten Thatſache gekommen iſt 
und auf welche Weiſe die Juden carrikirt worden ſind. Hierin kann 
nichts gefunden werden, was durch die Form — der Schutz des § 193 
wurde dem Angeklagten, weil er Jude ſei, zugebilligt — verletzend wirkt, 
umal Angeklagter annehmen konnte, daß der Artikel der Wirklichkeit ent⸗ 
ſpreche. Umſtände, daß er den wahren Sachverhalt hätte wiſſen müſſen, 
ſind nicht dargethan, auch ſind keine Umſtände vorhanden, welche auf die 
Abſicht einer Beleidigung ſchließen laſſen. Der Angeklagte iſt bereits 
11 Jahre Leiter feines Blattes und nie mit der Anklagebehörde in Conflict 
gekommen. Wenn auch zugegeben werden muß, daß in der Vergleichung 
des Schulinſpectors mit Stöcker eine Form gefunden werden könnte, 
welche auf die Abſicht der Beleidigung ſchließen ließe, fo ift doch mit Rück⸗ 
ſicht auf die höchſt mittelmäßige Bildung des Angeklagten angenommen, 
daß er nicht das Bewußtſein von dem beleidigenden Charakter des Ver⸗ 
leiches hatte.“ i 
prechung. — Gegen dieſes Urtheil hatte der 
Fr TATEN ; 

Kleine Chronik. 
Breslau, 9. Juli. 

* Die Handſchriſt des Königs Ludwig I, In der neueſten 
Nummer des „Schorer'ſchen Familienblattes“ unterzieht der als Schrift⸗ 
kundiger bekannte Dr. Eugen Schwiedland, der in dem genannten Blatte 
ſchon ſeit einigen Jahren die Ergebniſſe ſeiner graphologiſchen Studien in 
regelmäßigen Briefen zu veröffentlichen pflegt, die Handſchrift des Königs 
Ludwig II. von Baiern einer näheren Betrachtung. Den bezüglichen Aus⸗ 

ührungen ſei Folgendes entnommen: a 
f Vene D: re genaue Wiedergabe zweier Unterſchriften des Königs 
vor uns, die erſte aus 1880, die zweite aus 1885. Man brauchte es gar 
nicht zu ſagen, welche die frühere Schrift iſt, die zweite iſt ſo anormal, 
daß jeder in ihr die ſpätere erkennen wird. Auch die erſte iſt nicht das 
Ideal einer königlichen Schrift, denn fie ſieht ſchwerfällig und derb aus. 
ie Form des L. iſt trotzdem eigentlich nicht unelegant; wenn man den 
unſchönen einleitenden Schnörkel (links) verdeckt, fo ſpringt das in die 
Augen. Die großen Ausbuchtungen und fen enen der Züge im 
Kopf des L., des d und am g, auch in deſſen unterem Ende, deuten auf 
große Phantaſie hin. p IN x ~ 

Der Namenszug iſt ſehr bedeutſam. Seine Zickzack⸗Form weiſt auf einen 
energiſchen Willen hin; der Umſtand, daß er hinauf zu läuft, charakteriſirt den 
Schreiber als eine Perſon von großer Begeiſterungsfähigkeit, von idealer 


Nn 


Der verſtorbene Abbé Michon hat ſchon das Charakteriſtiſche dieſes 
Knotens am L gut erklärt. Es drückt ſich in ihm, wenn er ſo hoch hin⸗ 
aufgeſchoben iſt, die hochmüthige Selbſtbewunderung des Schreibers aus. 
Iſt dieſer Knoten ſchon am L der erſten Unterſchrift groß ausgebildet, ſo 
iſt er in der zweiten Unterſchrift ſo weit hinaufgeſchoben, daß er beinahe 
den höchſten Punkt des ganzen Buchſtabens bildet. Derjenige Theil des L, 
welcher aufrecht ſtehen ſollte, liegt ganz, und jener Knoten wird ganz in die 
Höhe getrieben. Iſt dieſe Abſonderlichkeit der Schrift blos der Eigenthüm⸗ 
lichkeit eines an ſich ſchon ſonderbar veranlagten Charakters "enifüredpenb, 
welcher überdies ſich nie beherrſchen mußte und ſich vieles geſtatten durfte, 
was gewöhnlichen Irdiſchen verſagt iſt, oder beſagt die Schrift mehr als 
Bizarrerien? Wir meinen ja, und deshalb iſt dieſe Unterſchrift vom 
ſchriftpathologiſchen Standpunkte bedeutſam und lehrreich. Dieſe zug 
ſcheinen mit einer verkehrten Federhaltung geſchrieben zu fein; verfolge 


Pallavicini, Herr Crommelin und die beiden Führer ihren Weg über 


Aus dieſen Gründen erkannte das Gericht auf Frei⸗ torium 
Staatsanwalt Reviſion ein- wurde. 


gelegt, die kürzlich vor dem IV. Strafſenate des Reichsgerichtes zur Ver⸗ 


handlung kam. Wenn der erſte Richter, ſo hieß es in der Beſchwerde, 
die Frage nach der Form und den Umſtänden verneine, ſo boten 
dieſe Ausführungen die Wahrſcheinlichkeit eines Rechtsirrthums; es 
ſcheine, als ob das Gericht bei der Form zugleich an den Zwe 
gedacht habe. Auch ſei zu erwägen, ob der witzelnde, förmlich ſachwidrige 
Ton des Artikels in der That als nicht der Form nach beleidigend ange⸗ 
ſehen werden konnte. Wenn das Gericht meine, daß die Preſſe ſtets zur 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen diene, ſo ſei es ein Rechtsirrthum. 
Der Rechtsanwalt ſagte zur Begründung ſeines Antrages auf Aufhebung 
des Urtheiles folgendes: „In einer früheren Entſcheidung dieſes Senates 
wurde ausgeſprochen, daß ein Redacteur, der zufällig Katholik war, ſich 
nicht auf den § 193 berufen könne, weil er den Katholizismus habe ver⸗ 
theidigen wollen. Wenn der jetzige Angeklagte ein Blatt redigirte, welches 
ausſchließlich den Intereſſen der Juden diente, ſo wäre über die Zuläſſig⸗ 
keit des $ 193 zu discutiren, aber das iſt hier nicht der Fall, und der 
Hinweis auf die Confeſſion allein kann den Angeklagten nicht ſtraflos 
machen, weil die Preſſe nicht dazu da iſt, um jedem Conseſſtonsangebörigen 
eine berechtigte Inſtanz für ſeine confeſſionellen Bedürfniſſe zu geben. 
Der Richter findet in dem Artikel einen doppelten Vorwurf, nämlich daß 
den Lehrern Förderung reſp. Duldung antiſemitiſcher Beſtrebungen ſchuld⸗ 
gegeben wird, und den Vergleich des Kreisſchulinſpectors mit Stöcker. 
Nun ſagt aber der Richter nicht, daß der Angeklagte ſich des ehrenkränken⸗ 
den Charakters des erſten Vorwurfes nicht bewußt geweſen ſei, ſondern 
er ſtellt dies nur bezüglich des zweiten feſt. Das genügt aber nicht, um 
das Bewußtſein Paniko des ganzen Artikels auszuſchließen. Es wird 
alſo in der neuen Verhandlung zu prüfen ſein, ob dem Angeklagten auch 
das Bewußtſein gefehlt habe, daß er die Lehrer beleidige.“ Das Reichs⸗ 
gericht ſchloß ſich dieſen ange durchweg an und hob das Urtheil 
unter Zurückverweiſung der Sache in die erſte Jnſtanz auf. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. Juli. [Die Kataſtrophe vom Großglockner.] 
Heute Nachts traf hier folgende Depeſche ein: „Im Glocknerkees an 
der Paſterze gefunden.“ Es iſt daraus nicht zu erſehen, ob die 
Leichen aller Verunglückten oder blos einige derſelben gefunden 
wurden. Die „Preſſe“ erhält folgende Depeſche aus Lienz: „Die 
Partie, welche unter Führung des Oberwirthes Bergerweis auf der 
Nordſeite des Glockners ihre Nachforſchungen anſtellte, hatte geſtern 
endlich Erfolg. Sie fand zuerſt den Führer Rubiſoier. Derſelbe 
lag ganz zerſchmettert, vom Seile abgeriſſen, am Rande der Paſterze 
unter dem faſt ſenkrecht abfallenden Gipfel des Glockners. Hiernach 
iſt anzunehmen, daß auch die anderen drei Vermißten werden gefunden 
werden. Nach der Lage der Leiche läßt ſich feſtſtellen, daß Markgraf 


die Glocknerwand, über den Grant und den Glocknerthurm zum 
Glockner — auf dem gefährlichſten, bisher nie vollſtändig begangenen 
Wege — eingeſchlagen haben. Indem ſie den Glockner von der 
Nordweſtſeite beſtiegen, ſind ſie vermuthlich beim Abſtieg über die 
Nordwand, auf einem Wege, den ſie ſich erſt mühſam aushauen 
mußten, auf die Paſterze hinabgeſtürzt. 


Belgien. 

[Ueber den Brand der Univerſität in Brüſſel] bringt das 
„N. W. Tgbl.“ folgende telegraphiſche Meldungen vom 7. Juli: Das 
Feuer entſtand heute Nachmittags, wahrſcheinlich im chemiſchen Labora⸗ 
torium, welches, ſowie die Bibliothek, zuerſt ein Raub der Flammen wurde. 
Gegen Abend nahm das Feuer immer größere Dimenſionen an. Die 
meiſten der koſtbaren Sammlungen wurden vernichtet. Zwei Perſonen 
ſind lebensgefährlich verwundet worden. Die Univerſität, welche im Jahre 
1834 von der liberalen Partei gegründet wurde, um der katholiſchen Hoch⸗ 
ſchule in Löwen das Gegengewicht zu halten, wird morgen geſchloſſen 
werden müſſen. Zuletzt waren an der von gegen 700 Studirenden be- 
ſuchten Hochſchule beiläufig 50 Profeſſoren thätig. Das zerſtörte Gebäude 
86 — ehemalige Palais des Cardinals Granvella in der Rue de l'Impé⸗ 
ratrice. 
8 Uhr Abends. Die Aufregung der Bevölkerung ift eine un: 
geheure. Das Feuer entſtand dadurch, daß im chemiſchen Labora⸗ 
unvorſichtiger Weiſe eine brennende Kohle 
Zunächſt wurde dann die Bibliothek 


liegen gelaſſen 
von den Flammen 


Ueberſpanntheit und künſtleriſcher Exaltation; daß er endlich den Namen gleich⸗ 
ſam unterſtreicht, iſt — laut einer älteren Beobachtung von uns — ein Zug, 
der ſich bei allen Leuten findet, die, groß oder klein, ſtolz auf ſich, auf 
ihren Namen ſind. Wir wollen auch den Punkt nach dem Namen er⸗ 
wähnen, er weiſt auf Selbſtbeobachtung bin. Man kann ſich nicht blos 
pſychologiſch, ſondern auch im Benehmen zu beobachten wiſſen, wie wenn 
man ſich een weiß, oder verfolgt glaubt — (die Behandlung Guddens 
ſcheint das Vorhandenſein dieſer Fähigkeit beim verſtorbenen König zu be⸗ 
ſtätigen!) — ohne ſich dabei beherrſchen zu wollen. Das eine ſchließt das 
andre keineswegs aus. Die zweite Schriftprobe zeigt ebenfalls noch den 
Punkt, aber keineswegs Selbſtbeherrſchung. Der Namenszug fährt breit 
unter dem Namen hin, und ſtrebt dann in die Höhe. Extravaganz im 
höchſten Grade verkündet das d, — Stolz das L. Die meiſten werden 
dieſes L und d nicht jo leicht von einander trennen können. 1) Das L pez 
ginnt mit dem Zug über dem u, welcher einem u⸗Strichlein gleicht, — 
A bildet den fih überfchlagenden Knoten, und fährt 3) ſodann gerade 
hinab. Die übrigen verworrenen Züge oberhalb des L und des u gehören 
alle zum d, deſſen bizarre Ausläufer ſie bilden. Unter der Lupe betrachtet, 
wird dies ganz zweifellos.“ , 
Die Buchſtaben der zweiten Unterſchrift find unten eckiger, als jene der 
erſten, — der Schreiber iſt demnach noch weniger gutmüthig geworden, als 

er ſünf Jahre vorher war. 
i 


man nur genau mit dem Auge allein, oder mit dem Auge und der Hand 
dieſe Züge, welche dort Verdickungen pergen, wo fie die gewöhnliche Schrift 
nicht aufweiſt. Dieſe Verdickungen ſcheinen uns auf Muskelgefühle hin: 
zuweiſen, wie ſie bei normalen Menſchen, — man könnte vielleicht ſagen: 
bei geiſtig und ſeeliſch Geſunden, nicht vorkommen.“ \ 

Es möchte u den vorſtehenden Ausführungen des Dr. Eugen Schwied⸗ 
land zu bemerken fein, daß die „Schriftkunde“ eine Gelehrſamkeit ift, deren 
Schlüſſe vielfach angefochten ſind und oft auf ſchwachen Füßen ſtehen, ſo 
daß wir die Verantwortung für die ausgeſprochenen Anſchauungen ganz 
dem Herrn Verfaſſer überlaſſen müſſen. Uns ſcheint die eingetretene 
Aenderung des Namenszuges, die allerdings eine ſehr in die Augen 
ſpringende ift, hauptſächlich eine Folge der ängſtlichen Haft und Unruhe 
zu ſein, von welchen ein vom Verfolgungswahnſinn Geplagter nothwendiger 
Weiſe beherrſcht ſein muß. 


| 
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ergriffen, welche viele tanfend Bände enthielt, In raſcher Folge gez 
riethen dann der akademkſche Feſtſaal, das Secretariat und der Rectorats- 
fga! in Flammen, und bald ſtanden auch die Hörfäle in Brand. Während 
ie Feuerwehr mit größtem Muthe arbeitete, ſanken die Zinkkuppeln, aus 


denen die Flammen herausſchlugen, zu Boden, wodurch alle zur Univerſität 
gehörigen Baulichkeiten ebenfalls in Brand geriethen. Zwei Pompiers, 
welche auf einer der Kuppeln ſtanden, ſtürzten mit und wurden ſehr ſchwer 
verletzt. Trotz der reichlichſten Waſſerzuſuhr und der rieſigſten Anſtren⸗ 
gungen war der Brand durch drei Stunden nicht zu löſchen. Auch führten 
große Maſſen chemiſcher Producte dem Feuer reichlich Nahrung zu. Das 
erſte Stockwerk und die ganze Vorderfagade ſtürzte plötzlich ein. Es gab 
ſodann fait nichts mehr zu retten. Nur wenige Bücher, Karten und Objecte 

r Sammlungen konnten in Sicherheit gebracht werden. Der Schaden 
beträgt Millionen. Da die Univerſität nicht verſichert war, fo ift ihr Fort- 
beſtand ernſtlich in Frage geſtellt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 9. Juli. 
XXXXIV. Generalverſammlung des ſchleſiſchen Forſtvereins. 


Aus Trachenberg ſchreibt uns unſer Berichterſtatter unterm Tien 
Juli cr.: Am 7. d., Abends, fand als Einleitung der Verſammlung eine 
geſellige Vereinigung der Vereinsgenoſſen im Saale und im Garten des 
Hotels Ber weißen Adler ſtatt. Am Bahnhof hatte fih zum Empfange 
der Gäſte Generaldirector Liebſcher und Fürſt Hatzfeld von Trachenberg 
eingefunden. Die Stadt und beſonders das Verſammlungslocal prangte 
in grünem Feſtſchmuck. Die erſte Sitzung wurde durch den Präſidenten, 
Oberforſtmeiſter Frhr. v. d. Reck durch eine kurze Begrüßungsanſprache 
eröffnet, in der er hervorhob, daß den Wald und dabei zan, ſo 
weit als möglich das Wild zu hegen nach wie vor als die Lebensaufgabe 
des ſchleſiſchen Forſtvereins feitgehalten werden fole. Bei der Con- 
ſtituirung des Bureaus wurde der Fürſt v. Hatzfeld zum Ehrenpräſidenten, 
Oberförſter Kirchner⸗Rogelwitz zum Vicepräſidenten, die Oberförſter Klör 
und Zimmer zu Beiſitzern gewählt. Fürſt v. Hatzfeld ruft der Ver⸗ 
ſammlung ein fröhliches Willkommen zu und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß wenn auch Diejenigen, die hierher gekommen, um beſonders alte Be⸗ 
ſtände zu ſehen, ſich in ihrer Hoffnung getäuſcht ſehen dürften, die Vereins⸗ 

enoſſen doch verſchiedene heterogene Beſtandsverhältniſſe und namentlich 
ehr gut entwickelte jüngere Beſtände, Beſtände der Zukunft kennen 
lernen würden. Als Delegirte des ſächſiſchen Forſtvereins nahmen deſſen 
räſident, Geheimer Sberſorſtrath Judeich und Profeſſor Neumeiſter, 
etztere im ſpeciellen Mu der königl. ſächſiſchen Regierung, an den 
Verhandlungen Theil, als Delegirte des böhmiſchen Forſtvereins deſſen 

icepräſident, Graf v. Thun und Forſtingenieur v. Fiscal i. Die Dele- 
girten werden ſeitens des Präſidenten begrüßt und erwidern dieſe Be⸗ 
grüßung mit kurzen Anſprachen. Der Präſident, Oberforſtmeiſter von der 
Reck, ſpricht den Dank der Verſammlung 2 die liebenswürdige Auf⸗ 
nahme dem Bürgermeiſter Schöneich, dem Generaldirector Liebſcher und 
dem Forſtmeiſter Gerlach aus. Die Verſammlung bringt dieſen Dank 
durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck. Demnächſt reſerirt der 
Präſident über verſchiedene innere Vereinsangelegenheiten, über die Ver⸗ 
waltung der Kannewitz⸗Stiftung, über den Bezug der Vereinshefte 
und über die Kaſſenverwaltung des Vereins. Durch den Tod 
verlor der Verein folgende Mitglieder, zu deren Andenken die 
Verſammlung ſich erhebt: Oberförſter von Poſer⸗Kuhbrück, Oberförſter 
Butſchlow⸗Krappitz, Rittergusbeſitzer v. Garnier⸗Ebersdorf bei Schwürz, 
Graf Saurma⸗Jeltſch, Erbherr auf Jeltſch,. Majoratsbeſitzer Freiherr von 
Seydlitz⸗Nieder⸗Struſe und Oberförſter Wickinski⸗Kraſcheow. 

Ueber den folgenden Punkt der Tagesordnung: „Mittheilungen über 
neue Grundſätze, Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen aus dem Bereiche 
des forſtwirthſchaftlichen Betriebes“, referirt zunächſt Oberförſter Kirchner. 
Derſelbe ſpricht über die Nachzucht der Eiche. Er tritt der von Oberforſt⸗ 
meiſter Dr. Borggrewe in Sachſen in deſſen „Buche über Holzzucht“ aufgeſtellten 
Anſicht, daß die Stileiche (quercus pedunculata) der im Auenwalde und 
in der Ebene herrſchende Baum und die Traubeneiche (quercus sessiflora), 
die mehr als Einſprengling im Buchenwald der Mittelgebirge vorkommt, 
eine ſo geringe Verſchiedenheit der forſtlichen ei zeigen, daß fie 
beide gemeinſchaftlich als die einheitliche Gattung der deutſchen Eiche (quercus 
robur) zu betrachten ſeien, entgegen. Oberförſter Kirchner glaubt, daß bei 
den beiden Eichenſpecies doch ſo erhebliche Verſchiedenheiten bemerkbar 
ſind, daß die Borggreweſche Anſchauung gewagt und gefahrbringend für die 
Waldwirthſchaft ein, Des weiteren macht der Referent auf die ein⸗ 


Im Löwenzwinger. Aus Paris, 7. Juli, wird uns geſchrieben: 
Die Menagerie des Thierbändigers Bidel hat ſeit Kurzem, wie ſie dies 
alljährlich zu thun pflegt, den großen Jahrmarkt von Neuilly bezogen und 
war geſtern Abend gegen 10 Uhr mit Schauluſtigen angefüllt, als der 
Engländer, welcher Bidel feit 10 Jahren Schritt auf Schritt folgt, um 
dabei zu fein, wenn er von einer feiner Beſtien gefreſſen wird, im Be- 
griffe ſtand, ſeine Wette zu gewinnen. Bidel war mit ſeinem großen 
Exercitium, bei dem er vier Löwen und zwei Eisbären Stand hält, ſchon 
zu Ende und in dem Hauptzwinger allein mit dem Löwen Sultan, dem 
ſchönſten und wildeſten, zurückgeblieben. Er befahl ihm, fih an dem Gitter 
aufzuſtellen und wie ein Wappenthier ſich da mit einer erhobenen und 
einer niederhängenden Vordertatze zu präſentiren, als ſein Fuß ausglitt. 
er zu Boden fiel und der Löwe ſich über ihn herwarf. Die ganze Ver⸗ 
ſammlung erbebte, den Athem anhaltend, vor Entſetzen, wie das Thier 


ſeine aan in die Schulter und den linken Arm feines Herrn einſchlug. 
Man hielt ihn für verloren. Bidel bewahrte aber in dieſem furchtbaren 


Augenblick feine ganze Geiſtesgegenwart, er erhob ſich langſam mit feiner 
175 zer fleiſchenden Laſt und packte, als er wieder aufrecht ſtand, mit ſeiner 

echten die Gurgel Sultan's mit ſolcher Gewalt, daß dieſer ſeine Beute 
fahren ließ. Inzwiſchen hatte ein Wärter eine Seitenthüre des Zwingers 
geöffnet, durch die der Löwe abzugehen pflegte und ſich nun in der That, 
laut brüllend, entfernte. Der Bändiger, der ſich diesmal als ſolcher be⸗ 
währt hatte, wollte trotz des Blutes, das aus ſeinen Wunden floß, 
„Sultan“ zurückrufen und die unterbrochene Uebung von Neuem beginnen, 
allein das Publikum rief: „Genug! Genug!“ und klakſchte feinem . 
vater zu, welcher in ihn drang, daß er ihm folge. Dies geſchah. Bidel 
ließ ſich von drei Aerzten auskleiden und unterjuchen, und es ergab fih, 
daß er 17 größere und kleinere Wunden hatte, von denen übrigens keine 
efährlich ſein ſoll. Sie wurden verbunden und der Patient nach ſeinem 
andhaufe in Asnières gebracht, wo er zunächſt der Ruhe pflegen ſoll. 
Er hatte bisher noch nie in ſeiner Villa, ſondern immer in einem Wagen 
neben den Beſtien le n und ſagte etwas melancholiſch; „Jetzt werde 
ich mein Bett einweihen können.“ — „Sultan“ iſt jeit 1872 im Beſitze 
Bidel's, der ihn in Afrika für 15 000 Franken gekauft hatte. Kaum war 
er in Lyon, wo die Menagerie ſich damals aufhielt, angelangt, als ein 
Ochſentreiber feinen Arm durch die Eiſenſtäbe ſtreckte. Das Thier griff 
arnach, biß den Arm an der Schulter ab und zehn Minuten ſpäter war 
der Mann eine Leiche. Die erſte Vorſtellung, in der „Sultan“ arbeitete, 
wurde zu Gunſten der Wittwe des Getödteten gegeben. 


Ein liebenswürdiger Gatte. Im Septemer 1834 vermählte ſich zu 
dal mit Wade nale Anais Gulmain. Das junge 


aris der Ingenieur 
i el e Rente von 8000 Francs zuz 


eibchen, welches dem Gatten eine jährli 

brachte, Hütte ſich in der Ehe höchſt a lich, weil ihr Gemahl ſie, wenn 
ſie ihn umarmen wollte, zurückſtieß und ſie auch ſonſt äußerſt roh behan⸗ 
delte. Zu Beginn des laufenden Jahres flüchtete Madame Noel in Folge 
eines ſolchen Auftrittes zu ihrer Mutter; Ei virg ieh ſchrieb Noël an 
feine Schwiegermutter, er wolle fih zu den heiligen Feſttagen mit feiner 
Gattin versöhnen, die Schwiegermutter möge ihm die Stunde beſtimmen, 
in der ſie ihn allein empfangen wolle, er ſei im Stande, zu beweiſen, daß 
der Vorwurf der Rohbeit, den man ihm mache, unbegründet fei. Am 
10. Juni erwartete die Wittwe Gulmain den Schwiegerſohn in ihrem 
Gartenpavillon in Auteuil, nach einſtündigem Aufenthalte entfernte er ſich 
und eine Dienerin fab ihn noch freundlich lächelnd Kußhändchen nach dem 
Pavillon werfen. Als die Mama nicht erſchien, eilte Madame Noel ſie 
aufzuſuchen und fand ſie mit Stricken an dem Spieltiſch angebunden, be⸗ 
ſinnungslos, von Beulen und Wunden, die von Stockſchlägen herrührten, 
überſäet. 3. d. Mts. erſchien der Ingenieur vor dem Aſſiſenhofe der 
Seine. Er verantwortete ſich damit, daß ihn die Schwiegermutter durch 
orne gereizt habe, allein der Umſtand, daß er einen 
Strick und zwei Rohrſtöcke mitgebracht, ſprach gegen ihn und der Richter 
verurtheilte ihn zu 6 Monaten Kerker, indem er zugleich die Gattin des 
Angeklagten darüber belehrte, daß das Urtheil einen wichtigen Anhalts⸗ 
punkt für die zu überreichende Scheidungsklage bilde. 
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elnen Punkte aufmerkſam, welche die verſchledenartige Behandlung begrün⸗ 
Ben. unid bedingt die größere Frucht der Stilige deren Debeutenb 
kräftigeren Wuchs in den erſten Jahren. Außerdem daß die Stileiche in 
den erſten 10—20 Jahren erheblich ſchneller wächſt, ift fie auch weniger 
empfindlich gegen Froſtbeſchädigungen als die Traubeneiche. Die Trauben⸗ 
eiche verlan Schu und verträgt Schatten, nur auf die nach Licht verlangende 
Stileiche läßt ſich der Ausſpruch Borggrewe's, daß das Laub der Eiche ſon⸗ 
nengierig ſei, anwenden. Redner reſumirt dahin, daß die Stileiche der geborene 
Oberholzbaum im Mittelwalde, der Baum des Hochwalds im Auenwalde und 
im UeberfepmemmungSgebiet ſei. Sie herrſche im Laubholzhochwalde und 
eigene ſich zum künſtlichen Anbau und zu künſtlicher Erziehung in ge⸗ 
mischten Beſtänden mit ihr an Höhenwuchs nachſtehenden Arten. Die 
Traubeneiche komme als a vor, begnüge ſich, ohne Anſpruch 
auf Raum für ihre Kronenentwickelung zu machen, unter gleich hohen 
Bäumen zu ſtehen, und bedürfe ſogar eines gleichberechtigten Seiten⸗ 
beſtandes, auf deſſen Laubabfälle fie zur eigenen Erhaltung angewieſen fei. Sie 
verlange natürliche Verfüngung. Den beſten Werthmeſſer für die Gebrauchs⸗ 
fähigkeit des Holzes biete der bei dem Verkauf erzielte Preis. Von der 
Traubeneiche ſei der Feſtmeter im Revier des Referenten mit 60, 75 ja 
ſogar bis 88 M. bezahlt worden, während für die Stileiche kaum die 
Hälfte dieſer Preiſe erzielt wird. Rittergutsbeſitzer v. Saliſch⸗Poſtel 
Berichtet über eigene Beobachtungen bezüglich der Eiche, die im Weſent⸗ 
lichen mit denen des Vorredners übereinſtimmen. Erwähnt ſei nur, daß 
nach feiner Beobachtung eine quercus pedunculata im Johannistrieb ein- 
zelne Aeſte entwickelte, deren Blätter unzweifelhaft die der Traubeneiche 


waren. 

Nachdem noch Oberförfter Klopfer einige botaniſche Unterſchiede der 
1 rY beiden in Rede ſtehenden Eichenſchleier erörtert, ſpricht 
der Präſident am Schluß feiner Recapitulation über das Thema feine 
Anſicht dahin aus, er ſei nicht davon überzeugt, daß ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen den beiden Eichenarten beſtehe, daß die Holzhändler 
einen Unterſchied in den beiden Holzarten auch nicht anerkennen und daß 
die Werthverſchiedenheit des Holzes lediglich durch die Bodenbeſchaffenheit 

dingt ſei. j 3 r r 
pn ne Reichardt⸗Tillowitz berichtet eingehend über die Reſultate 
einer in ſeinem Revier mit einem Koſtenaufwande von 60 000 M. her⸗ 
geſtellten 15 Km langen Waldbahn. Er conſtatirt, daß die Abfuhrkoſten von 
etwa 5000 km Holz, die früher 20 000 M. betrugen, ſich ohne die Ver⸗ 
inſung und Amortiſation des eee in Rechnung zu ziehen, auf 
3000 f. herabgemindert haben. Die durch die Bahnanlage in ihrem ge- 
wobnten Winterverdienſt geſchädigte Bevölkerung habe theils ihre über⸗ 
flüſſig gewordenen Pferde durch Rindvieh erſezt, andere Bauern haben 
ihre Pferde behalten und es ſollen diefe ſeitens der Verwaltung ſpäter zur 
Abfuhr mit herangezogen werden. 

Oberförſter Schäffer ⸗Landsberg a. W., welcher im Auftrage des 
Meſſortminiſters Dr. Lucius eine im Staatsforſt Grimnitz in der 
Schorfheide angelegte Waldbahn beſichtigt, conſtatirt, daß eine 
ſolche Anlage wirthſchaftlich nur empfehlenswerth fei, wenn es fih 
um ein größeres Waldgebiet mit großem Einſchlag von Handels hölzern 

andele, wenn der Abſatz der großen Holzmaſſen meiſt nach einer Richtung 
attfinde und wenn in dem Waldterrain keine bedeutenden, die Anlage 
weſentlich vertheuernden Steigungen vorkommen. An der Discuffion be- 
tbeiligten fh Fürſt von Hatzfeldt und Oberförſter Elias. Nachdem der 
> ae —— n T 155 ‚natbbeihäpigungen durch 1 
je, Inſecten 2c., von der Tagesordnung abgeſetzt worden, geht die Ber- 
Sammlung zum vierten Punkt derſelben . teb geb 


Ueber den vierten Punkt der Tagesordnung: In welcher Weiſe ſind 
behufs Erziehung werthvoller Hölzer Kiefernbeſtände zu bez 
gründen und demnächſt nach den Grundſätzen einer rationellen 

eſtandspflege zu durchforſten? referiren Forſtmeiſter Kayſer⸗ 
Breslau und Rittergutsbeſitzer v. Saliſch⸗Poſtel. 

Forftmeifter Kayſer glaubt, das Chema rechtfertige fih vollkommen 
aus der Thatſache, daß die Beſtände nicht nur zur Deckung des Bodens, 
ſondern zur Erzielung des größten und beſten Holzmaterials erzogen werden. 
In einer Anzahl von Revieren, ſo auch in den benachbarten königlichen 
Deren Katholiſch⸗Hammer und Kuhbrück, find haubare und über: 

aubare Beſtände vorhanden, die in unmittelbarer Nachbarſchaft neben 


einander Hölzer von ſehr verſchiedenem Werth zeigen. Die Geringwerthig⸗ 


warzen Aeſte, welche den Stamm zu techniſchen Zwecken wie zur Tiſch⸗ 
Ie Annan ler ch und auch enen Werth als Bauholz weſentlich 
ſchmälern. Wie ſolche Aeſte entſtehen reſp. entſtanden ſind, iſt bekannt. 
Die Aſiſtummel find als offene Wunden zu betrachten, welche bei geringem 
Hartzufluß die fog. ſchwarzen Aeſte ergeben. Da es ſich bei den fraglichen 
Beſtänden um Bestände von 120--200 Jahren handelt, fo kommen dabei 
mur ſolche in Frage, welche durch Saat entſtanden ſind, da die 
Beſtands⸗Begründung aus Pflanzung der Kiefer erſt ſeit dem Ende der 
dreißiger Jahre datirt. Wenn dieſe durch Pflanzung erzielten Culturen 
auch zu dem Schluſſe berechtigen, daß dieſelben auch gute Beſtände 
liefern werden, ſo iſt doch ein Sped daran nicht ausgeſchloſſen. 
und die Frage, ob die Pflanzung von Kiefern mit entblößter Wurzel ſich 


4 Wrertiau, 9. Juli. [Von der Börse.] Die Börse war 

angesichts der farblosen auswärtigen Course total geschäftslos. Die 
Stille war so intensiv, dass es zuweilen unmöglich war, für ein Effect 
“überbanpt einen Cours zu erfahren. Einige nennenswerthe Umsätze 
vollzogen sich eigentlich nur in Laurahütte. Später, als Berlin eintraf, 
vollzog sich eine kleine Bewegung in russischen Werthen, welche 
‘zuerst abwärts neigten, sich aber am üussersten Schluse wieder befe- 
stigten. Schles. 3½% Boden-Pfandbriefe waren auch heute zu Anlage. 
zwecken beliebt. 

Per vlijmo Juli (Course vor 11 bie 1%, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
981, Br., Vegar n 85 ½ bez., Russ. 1880er Anleihe 877 —86 7% 
bez., Russ. 1884er Anleihe 9a bez., Oesterr, Oredit-Actien 446 bis 
4451/g bez., ereinigte Königs- u. Laurahütte 67¼—5/ bez., Russ. Noten 


1½ bez., Türken 14% bez., Egypter 72% p 3½ proc. 
etA přandbriefe 98,90—98,95 bez. Is ez., Schlesische 3½ p 
0 


— — — 
auswärtige Anfangs-Course. 

(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 
9 uli 11 Jr 50 Min. Oredit-Actien 446, _, Disconto- 


Berlin, —, Tiemlich fest. 
* oA , Juli, 12 Ohr 20 Min, Credit Action 446, 50. Staats- 
bahn 309 50 Lombordo™ z inoa Uachütte 67, 90. 1880er Russen 
87, —. Kuss neten ID) leihe II. 6l. 50 Goldrente 85, 10 1884er 
Bussen 50 Si 2 x Aproc. F 725 60. * 98. 40. Disconto- 
Lor em, 9. Juli, 10 bahn —.— ar Actien 276, 50. Ungar 
Orsait-Actien , RE m Markna n arden —, —. Galizier 


CoN 
Oostorr. Papierteni pente 105, 67. J 62, — Oesterr. Gold- 


ri 


PR N Fest. in. g 
I riem, 9. Juli, H "e Lombenden f genen 276, 50. Unger. 
Credit — "Stastebahn 229. Marknoten 62 08 Galizier 189, —. 
Hesterr. Prpierrente 85, 2 nte 105, 85. Magar: per. Goldrent- 
. 3% ungarische Golde Sar. Papierronte 94, 82. 


Elbthalbahn 164, —. Feste 9. juli. Mittaga. Oredit- A 
a i „ 9% 2. Ziemii etien 222, 25. 
8 1 . 9 152, 6%, — jr fest, » 
tantsbahn 185, 37. Gali 83, 05. Anleihe 1872 110. 77 


Paris, 9. Juli. 3% Rentz, 75. Lombarden —, _ 
Italiener 99 40. Staatsbahn à 


Neue Anleihe 
1856 82, 45 Behauptet. 101, 07. Russen 1 
London, 9 Juli. Console : ger 98, 37. 


Wetter: Schön. EEE E AANA 


Wiler, 9 Juli. eriag 0. Cours vom 9 


Cours vom 9, t ngar. Goldrente W A 2y 8 

F = DR ne ee ae 

ie  Wezeigert apjerremt‘ 9 Her 
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i noch nicht int beiahenden Sinne zu beantworten. Alte aus 
Kan un 3 naler Been gezogene Kieferbeſtände ſind theils 
ſehr werthvoll, theils geringweriäig. | = 175 
guten Beſtandsgründung weniger dle etgentliche abe elend als viel⸗ 
mehr die ſpätere Entwickelung und Pflege des Beſtandes entſcheidend jeien. 
Die werthvollſten Hölzer kommen in reinen und gleichaltrigen Beſtänden 
vor, die geringwerthigen am meiſten in ungleichaltrigen und mit Buche 
untermiſchten Beſtänden. In beiden Fällen wird der ſperrige Wuchs und 
die Aſtentwickelung der Kiefer allzu ſehr begünſtigt. Bei der Begründung 
einer Erziehung des Kieferbeſtandes müſſe es möglichſt vermieden werden, 
die Kiefer mit der Buche zu miſchen und den Vollbeſtand 1 zu 
unterbrechen. Auch bei der ppäteren Beſtandspflege müſſe dieſer Vollbeſtand 
durchaus aufrecht erhalten werden. N müſſen bald aufgebeſſert 
und die Durchforſtungen müſſen derartig fein, daß der geſchloſſene Beſtand 
in keiner Weiſe unterbrochen wird. Redner glaubt unter Umſtänden auch 
eine Befreiung der Bäume von den Aeſten durch Waldarbeiter empfehlen 
zu können ank ift der Anſicht, daß ſich dadurch viel ſchaffen laffe, er bez 
ſpricht ſchließlich noch eine neue in der „Waldäſthetik“ des Herrn von 
Saliſch empfohlene Culturmethode und glaubt, daß dieſe zunächſt bei der 
Durchforſtung von Buchen: und Eichenbeſtänden empfohlene Methode auch 
für Kiefern- und Nadelbolzbeſtände überhaupt durchführbar fei. 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch empfiehlt das von ihm in ſeiner „Wald⸗ 
äſthetik“ beſchriebene und in ſeinem eigenen Forſtrevier geübte Verfahren 
des Aeſtens der Bäume als ebenſo wohlfeil als praktiſch. Er ſei der An⸗ 
ſicht, daß in geſchloſſenen Beſtänden wegen der größeren darin vorhandenen 
— 55 ſich das Faulen der Aeſte raſcher vollziehe, als in gelockerten 

änden. 

1 Bezugnahme auf die einſchlägigen Arbeiten des Forſtmeiſters 
Krafft, des Profeſſors Nördlinger und Robert Hartigs ſpricht Redner ſich 
dahin aus, daß die Kiefer in natürlicher Verfüngung mehr den Stamm 
baue und mehr Sommerholz bilde, und daß die in der Jugend unter 
Druck wachſende Kiefer ſich kräftiger entwickele als die Kiefer in ſonnigem 
Stand. Damit der Beſtand möglichſt lange geſchloſſen bleibt, werde die 
Durchforſtung nicht zu früh vorzunehmen fein. — Bei der Discuſſion 
wies Fürſt Hatzfeld u. a. darauf hin, daß er mit der Untermiſchung von 
Fichte unter die Kiefer ſehr gute Beſtandsreſultate erzielt habe. 8 

Graf Kospoth frägt, ob es ſich empfiehlt, die Pflanzung der Kiefer 
erſt in der zweiten Hälfte des Mai, wenn eine Froſtgefahr ausgeſchloſſen 
erſcheint, vorzunehmen, und die Wurzel zur Hälfte abzuſchneiden, ſo daß 
dieſelbe ganz gerade in die Erde zu ſtehen kommt. 

Sorfmeilter Kayſer hält es, ohne ein zu ſtarkes Stutzen der Wurzel, 
das immer als eine Verſtümmelung zu betrachten ſei, zu empfehlen, für 
beſſer, daß die Wurzel geſtutzt werde, als daß dieſelbe krumm in die Erde 


komme. 

Oberförſter Schäffer empfiehlt, in Froſtlagen ſpät mit der Pflanzung 
der Kiefer zu beginnen. Das Wurzelabſchneiden hält er für eine überflüſſige 
Verkümmerung, eine Maltraitirunng, welche die Pflanze allerdings erträgt. 
Wenn man auch abſolute Erfahrungen mit der Kieferpflanze noch nicht 
habe, fo beſitzen wir doch bereits 40jährige Stangenorte, die vollkommen 
geſchloſſen ſtehen und deren vollſtändig abgefallenen Aeſte keineswegs zu 
der Befürchtung Raum geben, daß ſpäter das Auftreten der ſchwarzen 
Aeſte zu erwarken ſei, ſo daß ſich die Pflanzung der Kiefer mit entblößter 
Wurzel durchaus empfehlen laſſe. Nur die zu lichte Stellung der Kiefer, 
nicht das Vorkommen der Buche ſei daran Schuld, wenn das Kiefernholz 
nicht aſtrein iſt. Es komme darauf vor Allem an, die Beſtände von 
Jugend auf geſchloſſen zu erhalten. Bei größeren Beſtänden werden künſt⸗ 
liche Aeſte nicht möglich ſein. Das Aeſten werde ſchon die Natur beſorgen. 


Für das Durchforſten gelte die Regel, daß man es anfange ſobald als A ; 
möglich, fortſetze fo oft als möglich und daß man jedesmal ſchwach kirche, überwieſen werden wird. 


durchforſte. 
Geh. Oberforſtrath Ju deich hebt einzelne Punkte hervor; er 


Es wird 1 5 bei der Frage einer 


P aSa i n 
9 u, ir 


langten R. Stiller 445 M., Friebeberg 383 N. Hähnde 359 M. Granit 
war von Eckſtein in Gorkau⸗Zobten mit 4596 M., Lehmann in Striegau 
4157 M. und Sebaſtian in Striegau 3152 M. angeboten. Die Ziegel⸗ 
preife ſtellten H. Gödecke in Zuzella auf 3) M. ., J. Schottländer und 
Paul Landeck auf je 26 M., Röhl in Zimpel auf 27 M. und Harmening 
in Zimpel auf 24 M. pro Mille. Maurer⸗ und Putzkalk offerirten die 
Gogolin⸗Gorasdzer⸗Actien⸗Geſellſchaft mit 3033 M., L. Bodländer mit 
2876 M. Für die Anfuhr des nöthigen Sandes verlangten J. Kalinke 
2178 M., Hahn 1839 M., Brinke, Marie Gerhardt und Häber je 1500 M., 

übner 1490 M., Sempert 1375 M., Scholz 1258 M. Das nie 

chmiedeeiſen und eiſerne Träger werden angeboten von Kilpert mit 493 
Mark, Brandes u. Co., Wolfenbüttel, 4862 M, Sommer mit 4800 M., 
Schiller 4425 Mark, Wolff 3965 Mark, Schott mit 3767 Mark. Die 
. enthalten für den Unternehmer die Verpflichtung, den 
Neubau bis Mitte November unter Dach zu bringen, ſo daß die inneren 
Einrichtungsarbeiten im Laufe des nächſten Jahres ſicher vollendet 
werden können. 

= Gifenbahnangelegenheit. Zur Verhandlung über die Noth- 
wendigkeit und den Umfang der Maßnahmen, welche im feuerpolizeilichen 

nterefie bezüglich der auf der Eiſenbahn⸗Neubauſtrecke Schiedlow⸗ 

eutſch⸗Leippe innerhalb der Feuerlinie belegenen Gebäude erforderlich 
fein werden, hat der Regierungs⸗Präſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler in 
Oppeln einen Termin auf Freitag, den 23. d. M., vor ſeinem Commiſſarius, 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Hellmann anberaumt und dazu die Intereſſenten, 
ſowie einen Bau⸗Sachverſtändigen eingeladen. Der genannte Commiſſarius 
wird am gedachten Tage von Grottkau kommend die Verhandlung gegen 
9 Uhr früh in Diieg bei den fraglichen Gebäuden beginnen, demnächſt ſich 
nach Schedlau begeben und dort die Verhandlung fortſetzen, ſodann am 
Nachmittage die in Groditz in Frage kommenden Gebäulichkeiten 3 
und endlich in Baumgarten mit der Verhandlung ſchließen. — Auf der 
Neubauſtrecke Oppeln⸗Neiſſe ſind Gebäude innerhalb der Feuerlinie nicht 
vorhanden. 

—y Humboldtverein für Volksbildung. Der vollſtändig vorbe⸗ 
reitete Ausflug des Vereins nach Maſſelwitz, welcher der ungünſtigen 
Witterung halber im Juni verſchoben werden mußte, iſt im Hinblick auf 
die nunmehr begonnenen Ferien, während deren ein größerer Theil der 
leitenden Mitglieder verreiſt ift, für Mitte Auguft in Ausſicht genommen. 
Der definitive Termin wird zur Zeit durch Inſerate veröffentlicht werden. 


e Bunzlau, 8. Juli. [Feuer.] Der „Courier“ ſchreibt: Am Donz 
nerstag gegen 2 Uhr Mittags wurde unſere Stadt wieder durch das ſchnell 
ſich verbreitende Gerücht eines Waldbrandes in Schrecken und Rauch än 
verſetzt. Am weſtlichen Horizont ſah man eine ziemtich ſtarke Rauchſäule 
aufſteigen und bald wurden durch Heraushängen der Fahne und das neu 
feſtgeſetzte Signal, Anſchlagen der Rathhausglocke, unſere Feuerwehren 
alarmirt. Die Mannſchaften der ſtädtiſchen und der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr hatten ſich ſehr ſchnell am Rathhauſe eingefunden. Auf einigen 
requirirten Wagen wurden Hilfsmannſchaften mit Spaten und Aexten 
nach der Brandſtelle entſandt. Die Brandſtelle befindet fih in dem zum 
Dominium Rothlach gehörigen Graf Pückler'ſchen Forſtrevier. 


»Neiſſe, 8. Juli. [Von der altkatholiſchen Kirche.] Die alt⸗ 
katholiſche Gemeinſchaft hält ſeit dem Jahre 1874 ihren Gottesdienſt in 
der Kreuzkirche ab. Wahrſcheinlich dürfte die Kreuzkirche demnächſt wieder 
zur alleinigen Benutzung an die Katholiken übergehen, da ſeit einiger Zeit 
verlautet, daß der altkatholiſchen Gemeinſchaft mit ihrem Einverſtändniß 
eine andere katholiſche Kirche, und zwar die Friedrichſtädter Dominikaner⸗ 


= Leobſchütz, 8. Juli. [Die Einführung] unſeres neuen Bürger⸗ 


glaubt, meiters Herrn Schelenz kann nach Hierher gelangter Mittheilung des 


daß man über die Miſchung der Kiefer mit Buche nicht ganz zur Tages⸗ Regierungs⸗Präſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler in Oppeln nicht, wie 


ordnung übergehen fole, ſondern daß dies Verfahren, mit dem ganz vor- 
zügliche Reſultate erzielt werden, je nach den örtlichen Verhältniſſen beizu⸗ 
behalten ſei. Am wichtigſten ſei die Frage des Verbandes. Für die Durch⸗ 
foring, Reit auch er die Regel auf: früh, oft und mäß 

a 


ſeitens des Magiſtrats vorgeſchlagen, am 10., ſondern mit Rückſicht auf 
obwaltende fade Verhältniſſe erft am 14. d. M. erfolgen. Dieſelbe 
wird durch den Vertreter des Regierungs⸗Präſidenten, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Hupeden, Mittags 12 Uhr, in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des 


ig. 
em ſich Oberforſtmeiſter v. d. Reck Oberförſſer Elias und ii b ri Zen 
Oberförſter Nowack an der Debatte betheiligt, wurde die erſte Sitzung pawſilt werden. der Stadtverordneten im Beiſein der ſtädtiſchen Beamten 


titlichen Forſtrevier Neſigode angetreten, woſelbſt in der Nähe des 


r 
Jagdſchloſſes dle Pflanzung der Vereinseichen ſtattfand. 
* Submiſſionsarbeiten für den Neubau des botaniſchen 


Muſeums. Bei der heute ſtattgehabten Submiſſion der Neubauarbeiten 


keit eines Theiles dieſer Kiefern⸗Beſtände Beh in dem Vorhandenſein der geiglefien, unb eine Stunde fpäter eine größere Exeurſion nad dem 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
Poſen, 8. Juli. [Zu Proſynodal⸗Examinatoren!] hat Erz⸗ 
biſchof Dinder für die Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen ernannt: den Prälaten 
und Official Likowski⸗Poſen, den Prälaten und Official Friske⸗Schloppe 


für das botaniſche Muſeum, welches am Eingange des botaniſchen Gartens im Kreiſe Deutſch⸗Krone, den Geiſtlichen Wojezynski und den Geiſtlichen 
errichtet werden ſoll, fand eine rege Betheiligung fait ausſchließlich von Dr. Dziedzinski, beide Profeſſoren an dem hieſigen (noch nicht wieder⸗ 


Breslauer Meiſtern und Firmen ſtatt. Für Uebernahme der Erd⸗ und 


Maurer⸗Arbeiten verlangten Maurermeiſter Grunwald 40 338 M., Beyer 
35 370 M., Brößling 31899 M., Oeſterlingk u. Henſchel 31721 M., 
Ebneter 29 510 M., Schlawitz 27 990 M., 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 9. Juli 1886. 


Werlin, 9. Juli. Amtliche Schluss- Conrse.] Ruhig. 
£isenbahn-Stamm-AÄotlon, Cours vom 9. 8. 
Cours vom 9. 8. Posener Pfandbriefe 101 70/101 77 
“niez-Ludwigshaf.. 98 40] 98 70 do. do. 3½% 100 40100 30 
galiz. Carl-Ludw.-B. 76 — 76 40 Schles. Rentenbriefe 104 50 104 46 
Botthard- Bahn — — 1 — — | Coth. Prm.-Pf br. 8.1 108 30 108 20 
Warschau-Wien.... 261 50,259 50] do. do. 8. II 105 600105 — 
Lübeck-Büchen . . . 159 2015 40] Elisenkahn-Prloritäte-Obiigationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prlar!täten, f 
. 69 60 69 10 ee = 70 — — 
stpreuss. ahn 121 50121 70 3 
ao. 4½0% 1879 106 20106 30 
Bank-Aotien. ee Wi re 
Bresl. Discontobank 89 59; 90 — | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 40| 58 30 
do. Wechslerbank 102 25/102 — Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .... 157 70!157 70 Italienische Rente.. 100 aol — — 


Disc.-Command. nlt. 205 90205 50 Oest. 4% Goldrente 95 30| 95 10 

dest. Credit-Anstalt 446 — 445 50 do. 43,9 Papierr. 68 60 68 20 

Schles. Bankverein. 104 — 104 20 do. 4¼0% Silber. 69 90 won 
Industrie-Geselisohaften, do. 1860er Loose pe o 


2 ad 0 =.. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 89 20, 89 20 Foin A . d 


. do. St.-Pr.-A. — 
40. Elonb.-Wagenb. 105 991105 97 Num. 8 


r do. 60% do. do. 106 90,107 — 
do. verein. Oelfabr. 66 — 65 — Russ. 1880er Anleihe 87 20| 87 40 
Hofm.Waggontabrik 106 — 106 — 40, 1884er do. 


Oppeln. Portl.-Cemt. — —| — —| do. Orient-Anl. In. 
Schlesischer Cement 117 25.117 25 do, Bod.-Or.-Pf br. 


Bresl. Pferdebahn. 131 — 132 — | do. 1883er Goldr. 113 80113 70 


Firdrannsdrf. Spinn. 72 — 72 50 Türk. Consols conv. 14 700 14 70 
Kramste, — 139 — 120 — do. Tabaks-Action 76 60| 78 70 
Schlag, Feu! HN TEE OL e 50 501. 
Bismarckhütte ft ot 90 zo| Ung. 4% Goldrents 85 20 85 20 
Ders. Union t- Fr. 44 20 43 60| Serbische Kate 81 40| 81 80 
Yan 67 90 67 70 Ser 5 | 
Laurahütte . +++ ++» Banknoten, 


\ 5 
40, Al ODE: 101 10/101 20| gest, Bankn. 100 Fl. 161 30/161 — 
son) Bis.-Bd.(L Russ. Bankn. 100SR. 198 401198 20 
Er do. In ult. 198 70198 50 
eohael. 


t.-Pr.-A. 124 —|124 — | Amsterdam 8 T... — — 168 80 

ae Kp . 26 50| 27 40 era ge — — 2 EA 
da. do. 1 3M. — — / 

inländische Fon Pari 100 Fres. 8. 80 63 


106 20 106 30 | Pa 
‘| Deutscho Kl des 1 30 142 — | Wien 100 fl. 8 T. 161 05) 161 — 


< 6 — 105 80] 40. 100 Fi. 2 M. 160 si 760 20 
5 103 30103 30 | Werschan 1008 ls T. 198 25| 198 10 


Privat-Discont 10% Ye 


eröffneten) Prieſter-Seminar, den Propſt Pedzinski⸗Poſen, den Propſt Lic. 
Poſzwinski⸗Priment, den ehemaligen Seminardirector Lic. Speers, den 
Propſt⸗Loſerezj⸗Poſen, den Geiſtlichen Lic. Michalski, ehemaligen zweiten 


aſſner 27 101 M., Brandt Religionslehrer am hieſigen Marien⸗Gymnaſium, den Geiſtlichen Dr. 
26750 M. Der Mindeſtbietende iſt um ca. 3000 M. unter dem auf 
29 437 M. lautenden Anſchlage geblieben. Für die Asphaltarbeiten ver⸗ 


Lewicki und die Diöceſan⸗Pönitentiare Szoldrski und Jaskulski, beide an 
der Kathedrale in Poſen thätig. 


Letzte Course. 
merlin, 9. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesch der 
Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom g. å 
Oesterr. Credit. ult. 447 — |445 — 
Disc.-Command. nlt. 206 12205 37 
Frenzosen...... uit. 369 — |368 — 
Lombarden ..... ult. 187 —| 186 — 
Zonv. Türk. Anleihe 14 75| 14 62 
äbeck - Büchen.ult. 159 —|159 50 
Egypter..... RE ER 72 37| 72 12 
Marienb.-Mlawkault 45 62| 46 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 81 87| 84 37 | Russ. Banknoten uit, 
BEVDBE SS ee ER 80 75 Neueste Russ. Anl 99 50 


Produecien-Börse. 

Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 145 50, Septbr.-Oct. 148, 50. Roggen Juli-Angust 
127, 25, Septbr.-Oetbr. 129, 25. Rüböl Juli-August 42. 50, Sept.-Oetbr. 
42, 40. Spiritus Juli-August 36,70, Septbr.-October 38, 10. Petroleum 
Septbr.-Octbr. 22, 40. Hafer Juli-August 123, 25. 

Berlin, 9. Juli. . 


Coura vom 9 8. 
Gottherd........uit. 104 62 104 25 
Ungar. Goldrente nit. 85 12; 84 87 
Mainz-Ludwigshaf. 98 — 8 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 87 — 86 87 
Italiener ult. 100 — 99 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 6 61 25 
Laurahiitte wt. 
Galizier ult. 


99 50 


Cours vom 9, Cours vom 9 8 
Weizen. Flau. Rub l. Still. 
Juli-August. . 145 — 146 — | Juli-August 42 500 42 50 
Septbr.-Oetober 148 — 149 75 Septbr.-Oc her 42 40 42 49 
Roggen. Matter. 
Juli. August 127 — 127 758 piritas. Flau. | 
Septbr,-Ostobar . 129 — 129 75 ae . 37 — 37 20 
Oetbr.-November 130 — 130 75] Juli-August 36 50 26 90 
Aa fer. August-Hepthr. 87 0 37 60 
Juli-August . . 123 50123 50 Septbr.- October 37 90 38 40 
Septbr.-Oetober 121 25 121 25 Í 
Stettin, 9. Juli, Uhr - Min. 
Cours vom 9 Cours waw 9 
Weisen. Behauptet. | R#böl Unverärd. | 
Juli-August 154 50;154 50] Juli-August 42 501 42 72 
Septbr.-Vetober 154 50154 50 Septor.-Uurubet . 42 30 32 70 
Roggen. Behauptet. Spiritus. | 
Juli-August . . 126 — 125 50 loco 2. 7 281 7 20 
Septbr.-October .. 127 50127 50 Juli-Augrst 6 80| 36 70 
August-Septbr. 36 e 37: 30 
Potroleum. | Septbr.-October : 238 — | 38 10 
10 80 10 80 | 


loco 
Sagan, 8. Juli. 


Vom Getreide- und Produetenmarkte.] 
Der letzte Wochenmarkt hatte in Cerealien nicht ganz die Vollständig- 
keit seines unmittelbaren Vorgängers aufzuweisen, indem Gerste u 
Erbsen ganz und gar manquirten, wogegen von den übrigen Körner- 

attungen dieselben gangbaren Qualitäten zum Verkauf gestellt würden. 
ie Nachfrage war indessen so wenig lebhaft, das sich jm Allgemeinen 
eine abwärts gehende Tendenz behauptete. Die bedeutendste Preis- 
ermässigung hatte Heu mit 070 M. zu verzeichnen, Butter kaufte man 
mit 0,10 M., Eier mit 0,20 M. Aufschlag. Den amtlichen Preisfeststel- 
lungen zufolge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Piund 
Weizen schwer 16,18 Mark, mittel 16,10 M., Roggen schwer 13,99 M., 
mittel 13,93 M., leicht 13,81 M., Hafer schwer 14.60 M., mittel 14,59 M., 
Kartoffeln 3,10 M., Heu 5,70 M. — Sonntag früh und heute Nachmittag 
hatten wir hier Gewitter mit erquickendem Regen. è 
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Oppeln pro 1885 ist soeben bei uns eingetroffen. 


Trotzdem wird dieser Versuch fortgesetzt, weil eben in der gegen- 
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Handels-Zeitung. 
* Der Bericht der Handelskammer für den Roglornugsbosirk 


ir entnehmen 


RL 


_ Marktb 


Y * 


Ra leichten Zubereitung eines 

ß unden. 9 wohl⸗ 

chmeckenden und billigen Ge⸗ 

Herr Paftor Wilhelm Luhde, tränks empfehlen wir unſer ga- 

Kauflust begegnete, so wurden unveränderte vorwöchentliche Preise] Ulſedom.—Starkow bei Redebas. rantirt reines, leicht lösliches, 
gezahlt. Zu notiren ist: Weizen 15,00 15,50 M., Roggen 12,75 bis] Frl. Bertha Preſtien, Herr ſentöltes 

13,35 Mark, Gerste 10,00 — 12,00 Mark, Hafer 1200 —13,4% ark per 100] Domänenpächter Wilhelm Evers, 
Klgr. netto. Se, Be a ame Ca Op Ver, 
„„ — eusler, Herr Sec.⸗Lt. C. Teltz, ; J 

Versicherungs-Nachrichten. Cochſtedt Gießen. 2 A Pfd. 2, 2,20, 250, 275 u. 3 M. 

Berlin, 8. Juli. [Versicherungs- Gesellschaften.] Der Verbunden: Hr. Prem. Lt. Harry | Reich aſſortirt. Chocoladenlager. 

Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden-“ v. Webern, Frl. Adolphine Soraf. Ausführung [hriftt. Aufträge. 


dem ersten Abschnitte desselben Folgendes: 

„Was in unserem vorigen Jahresbericht über die allgemeine wirth- 
schaftliche Lage Oberschlesiens während des Jahres 1884 gesagt worden 
ist, trifft im Wesentlichen auch für das Jahr 1885 zu. Auch diesmal 
haben wir über keine erfreuliche Entwickelung von Handel, Industrie, 
Gewerbe und Ländwirthschaft in unserem Bezirke zu berichten, und 
wo gegen das Vorjahr eine Aenderung eingetreten ist, so ist es, fast 
ohne Ausnahme, eine Wendung zum Schlimmeren gewesen. 


Die von unserer Montanindustrie im Jahre 1879 so freudig be- | angaben i 0 i ï in v. z 
grüsste Einführung eines Eingangszolles auf Eisen hat die daran ge- r an ELLE ER dar Shotti Schloß E. Aste & Go., 
knüpften Hoffnungen leider nur in der ersten Zeit erfüllt. Wenige Jahre $ 8 ap Geboren: Ein Knabe: Herrn] Thee⸗Handlung. Breslau. 
darauf erhöhten Russland und Oesterreich theils ihre schon bestehenden Appen E- Civil⸗Ing. Heinrich Birnbaum „f/ 
Zölle, theils wurden von ihnen nene auf solche Waaren eingeführt, für Namen der Gesellschaft. 2 E. PRS 2 Cours. Oppeln. — Ein Mädchen: Herrn 
die jene Länder ein ergiebiges Absatzfeld der Industrie unseres Handels- L RO 8 H. Elsner, Kl.⸗Breſa. f egypti ¢ 
kammerbezirkes bildeten. So machte sich in unserem Bezirke immer 8 8 Geſtorben: Herr Appell.⸗Ger.⸗Präſ. 


mehr und ganz besonders im Jahre 1885 der wirthschaftliche Rückgang 


9 
Carl Dirt Geh. Herne, e Cigarretten, 


bemerkbar, unter dem seit einiger Zeit allerdings, wenn auch in minder | Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 420 420 1000 Thl. 20% 8700 G. Gar 
hohem Maasse, fast alle Länder Europas leiden, i i Aachener Rückvers.-Ges......... 108 108 | 400 „„ 2175 G. Rising, Berlin. Herr Gen.⸗Lt z. D. anerkannt beſtes Fabrikat, em- 
Nachdem Oberschlesien für den Absatz seiner Industrie-Erzengnisse Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 120 150 500 „ „ 1875 G. rang v. Borde, Naumburg a. S. pfiehlt zum Preiſe von 37½, 45 und 
= eee d. h e yia e in a 5 Feuer-Versich.- Anstalt. 1760177 1000 „ „ — — 82 edieinal⸗Rath a. D. Dr. 55 Mark per Mille 1196 
anptsache verloren hat, ihm aber aue ei der Concurrenz nac erl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 324 30 0 1000 „ 250 B. uguſt Herzog, Warmbrunn. 
anderen Richtungen über das deutsche Vorderland hinaus die be- Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. J 173 174 1000 5 bi 3650 G. mA onen g Beſſer, geb. Hermann Helm, 
stehenden eee e und 5 no impir nicht 15 0 Mongel ee Fenervers.-Ges. zu Köln] 360 360 1000 „ „ 7500 B. ajewska, Konitz. Schweidnitzerſtraße 34/35. 
geeigneter Wasserstrassen grosse Schwierigkeiten bereiten, so findet es] Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97| 97 . 77 Ä—— ³1 TÄ 
fur — Industrieerzeugnisse, zumal bei Aka gegenwärtigen allgemeinen | Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 75 84 0 ae ak 55 gerahmte Bilder II Auswahl Kunsthg. Lichtenberg. 
Geschäftsstockung, ‚noch schwerer einen genügenden Absatz als die] Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.| — | 20 | 3000 M. 25% — — CC Hana LT e ELTERN. t DON e 
übrigen deutschen Productionsstütten. Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. . ] 180 200] 1000 Thl. 20% 2925 B. : r 
Der namentlich von der ganz besonders hart in Mitleidenschaft ge- | Deutscher Phönix. p N 114 112 1000 „ k ya bee „ e 8 
zogenen Eisen- und Stahlindustrie gemachte Versuch, diesen Nothstand | Deutsche Transport.-Vers.-Ges....| 32 200 2400 „ 26% 2150 G. A et rind Gans“ ner des 1 ineifter nN el 0 
durch eine Betriebseinschränkung zu beseitigen, ist bislang nicht von | Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 225 300 1000 „ 10% 2650 G. 6 ba n atab m Rerr, Genera 2 ler EN — en. 
dem gewünschten Erfolge begleitet gewesen, weil eine solche nicht | Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.| 225 225 1000 „ W ; $ y — antes Graf Premiei, G iabeſiger 9 re Partita = yes 
- allgemein durchgeführt wurde. Dies ma auch von dem gebotenen | Elberfelder Feuer-Vers.-Ges...... 240 240 | 1000 „ 209% 5200 G. os tit en: af Przebziedi, Gu > ipes, 8 ieh Paar ier, Berlin. 
Interesse für die Arbeiter verhindert worden sein, da diese von einer] Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 150) 200| 1000 „ „ 2280 B. N 8 eA 45 i t Wi Fragt ETET Ri 8 
Betriebsbeschränkung am ersten und nachhaltigsten zu leiden haben. | Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ 990 G. ee eh oo, | laman 8 Ko A — ~ ri 2 


Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 45 | 1000 „ „ 1120 G. Lucas, Kfm., Köln. Iſaac, Kfm. n. Zam., London. 


pee x Kowronski, Privatier, Sch 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.| 0 | 0 500 „ „ 250 B. Nestmann, Mn, Cottbus, | Brau Saiomonfohn, Privat, 29 


wärtigen Lage kein anderes Auskunftsmittel übrig bleibt, Fel, Rotwronsti, dgl. 
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Von den Bergwerken können fast nur die Steinkoblengruben auf] Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 24 £ 615 B. A y 
einen etwas besseren Geschäftsgang zurückblicken, indem die Förde- | Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720 = 1000 4 6000 13000 G. Prager, Kfm., Kreupburg. n. T. Inowrazlaw. Kahlert, Kim, Striegau. 
rung und der Absatz in den letzteren zwar eine Zunahme, die] Magdeburger Allg. Vers.-Ges. . 24¾] 25 100 „ voll 451 G. Hager, Rím., Leipzig. Brau John, ag Peer Kassner’s Hôtel 
Preise dagegen im Allgemeinen sogar noch eine kleine Herabsetzung | Magdeburger Feuer-Vers.-Ges.... 182 205 1000 „ 200% 3000 G. . e Aer eh i vatani eee , 
fkha haban S Mardehnrver Masel Vars “Ges. 0 0 500 ” 400% 185 G Müller, Kfm., Berlin. Jeſiorski, Gutsbeſ., Lemberg. Buüunerſtraße 33. 

Nn / —D . . Wanda er dieb eng Vers Ges 28 20 800 2000 385 G. Krämer, Kfm., Leipzig. Rummel, Kfm. Trautenau. Seelig, Oberlehrer, Bromberg. 
derselbe in Bezug auf die einzelnen Geschäftszweige ganz conform Magdeburger Rück-Vers.-Ges. 26 36 100 „ vo 665 G: Sofe e Brattur REDET ettel, “Ri Grinak Riog, batte, Biking, 
mit dem von uns bereits ‚eingehend besprochenen, Breslauer Handels- Niederrhein Güter-Assec.-Ges.. . 90 100 500 „ 100 1200 B. ae N ORDRE 1 
kammerbericht auslässt. k Nordstern, De ban Vepg Ges . 84 90 1600 280% 1 Ir. v. Gzadocka, Rtgtsbeſn, Münfter a. St. Krotoſchin. 

* Prenssisches Leihhaus Aotlen- Gesellschaft. In das Handels- | Oldenburger Versich.-Ges ..... 24 30 500 „ 0 580 B. Hötel 2 n FN e W en — 
Register ist eingetragen worden, dass zum Grundcapital dieser Gesell- | Preussische Hagel-Vers.-Ges. . . . 0 | — 500 „ 800% = — Ohlauerſtraße 10/11. Gericke, Major, n. Gem., Frau Rint Stern, n. S Pofen. 
schaft weitere 100000 M. eingezahlt und dafür 100 Inhaber-Actien über ee ed en 36.37,5 500 „ 200% 590 G. Berndt, Director, Goltesberg. i 1 Glogau. Schweitzer, Kim, Franffurt 
je 1000 M. ausgegeben worden sind. i ti F — 78 | 400 5 25% 1230 B. Haan, Kfm., Dresden. Radecke, Rgbſ., n. Grm., a. Main. 

„ Eisonbahnnaohnahmen in Russland. Der „Pos. Ztg.“ wird aus | ange Wstrüliseher Lloyd. 0) 42 | 1000 FL 10% — — Groos, Fabrikb,, Großenhain. Redden l. Oſtpr Nüben, Kim. Hamburg. 
Petersburg getneldèt: Die 1 1 ee dere —. eine auch die Rheinisch. rr 3 es 4] 2 a » 928 > Müller, Gutsp., Namslau. GrafStilfried, Major n. Ram., Behrendt, Kfm., Neiffe. 
ausländischen Kaufleute, die mit Russland in Verbindung stehen. Khelnisch⸗ 5 4 nee » ) . Halpaap, Kfm., Leipzig. Neiſſe. Bernſtein, Kfm., Warſchau. 
interessirende Bekanntmachung. Hiernach wird die getan Bank 1 ae dee e 56¼ͤ 75 500 „ 990 790 G. Gieſchen, Dir., Valentynow.] Frau Smigowski, n. — . Berlin. 
künftighin auch das commissionsweise Incasso von Frachtbriefnach- Thi esische Feuer-Vers.-Ges...... 90 90 500 „ 200% 1535 B. Frau Dr. Ellwiz, Rgutsb., Culm. Kunert, Kfm., Neuſtadt. 
nähmen an denjenigen Orten übernehmen, wo Reichsbankfilialen be- T naher tische Güter-Vers.-Ges 160/170 | 1 „ 2920 B. n. Tochter, Militſch. Drabich, Stadtrath, Neſſſe. Jofeph, Kfm., Chemnitz. 
stehen, d. h. wenn die Bestimmungsorte der Frachtsendungen Bank- mie Da aoka üter-Vers.-Ges.| 105) 135 1500 M. | „ 1400 G. Riegner's Hötst, Dr. Giowella, Arzt u. Gem., | Graber, Kfm. Hannover. 

lätze sind. Die Provision beträgt 50 Kop. für 100 Rbl., bei höheren Be coug 5 Hagel-Vers.-Ges.] 9 | 15 500Thl.| „ 240 B. Koöͤnigsſtt. Königshütte. Hein, Lieut., Poln, kifa. 
Beträgen 50 Kop. und ½ pCt. Der Stempel kostet 10 Kop. ictoria zu Berlin 7 — en 2 ig 50 aa 2 v. Kriegsheim, Rigtsbeſ., . ke I Hôtel de Rome, 

x rr ETa R fr 7 Jordansmühl.] Waern, Jagen., Hirſchberg. Albrechtsſtr. 17. 
an A 3 ae 9 le ar Wansserstande-Telegramme Richter, Babritbef,, n. Gem. Thiemiel, Rim., Waldenburg. Rutkoweki. Gymnaſiallehrer, 
kenntniss des Reichsgerichts von Wichtigkeit. Für den Fall bei der Ratibor, 9. Juli. Unterpegel 1, 60 m. 1 Hohenlohehütte.| Freund, Kfm. Königshütte.| n. Bamilie, Tremeſſen. 
Zeichnung vereinbart ist, dass der Zeichner an Stelle von Baarzahlungen Glatz, 9. Juli. Unterpegel 0,39 m Bu Bent. Dooie Pran] Aiste. Rahi Dons ai 
Lieferungen von Waaren oder Ausführung von Arbeiten zur Decke Bresin 8 Joh, Ob pege 500 m. Untersee + 086 Siemon, Landwirth, Denfwip, | Sauer, Db.-Jnfp., Magdeburg Ottmachau. 
der von ihm gezeichneten Beträge Übernehmen soll. ist di ung 9. Juli. Ob peg 1497 m U "Peg m. Görig, Kfm., Chemnitz. Berner, Rgbſ., Slecztowi Reiß Fbrkt. Poln. Wartenberg 

er v N 8 3 I, ist diese Ab- — Juli. erpegel 4,97 m, Unterpegel + 0,58 m. Fr. Dr. Collmann, Krotoſchin. (Rußland). Martin, Inſp., Bukowine 
machung hinfällig, wenn sie nicht im Zeichnungsschein oder im Gesell- Fr. Fränkel, Oſtrowo. Patſchke, Kfm., Leipzig Hute, Fuürſtl Landmeffer 
schaftsvertrage zum Ausdruck gebracht ist. Der Actionär hat in Levzow, Kfm., Leipzig. Hüte z. deutschen Hause Oberſchleſten. 


Hennig Pfarr., Poln.⸗Neudorf. 
Pauli, Fabrikdirect., Kolome. 
Hortykt, Rentier, Kaliſch. 

v. Lepinski, Kfm., Warſchau. 
Müller, Kfm., n. Familie, 


5 ® so 
‚diesem ER NEE 2 we er kann selbst fälli e Forde- Gemälde- Lewin, Kfm., Gofel. Albrechteſtr. Nr. 22 
rungen aus den von ihm gelieferten Waaren oder Arbeiten der insol- | Kapauner, Kfm., Glatz v. Chlapowski, Ngutebeſ. 
vent gewordenen Gesellschaft nicht zur Anrechnung bringen. Es Verkaufs- — Helufins Stabirath Frankfurt . , . 


handelte sich in diesem Falle um die Actiengesellschaft Fürstenwalder i 
Zuckerfabrik. Ein Maschinenfabrikant hatte der Gesellschaft Maschinen Ausstellung. eee i . e We I ahi 
Konſtadt. 


eliefert, und dafür eine erhebliche Forderung gegen dieselbe erlangt, r- T Armen * an pr ? EONA] 
Ä j Tauenzien latz 14 I. (Galisch Hótel). ante A 1 Dr. Veli 7 Kar. Hirſchberg, Kfm., Dresden. 


uf Klage des Concursverwalters wurde er trotzdem zur Baarzahlung 
Hötel Sallsch, Halle a. S. Schleſtein, Kfm., Dresden. 


y Schweidn, Tauengienplaß. Garve, Kin, Leipzig. Schwarz, Kfm., Leobſchü 
otogr. Atelier, Stadtgr. 9. Paul, Rabritbj., Berlin. Drechsler, Rim., Berlin. 2 


verurtheilt, da er Mangels bezüglicher Festsetzungen im Gesellschafts. 
statut resp. in den Zeichnungsbedingungen als zur Baareinzahlung ver- H 
= 


pflichtet « en, sei. 
e 


Schmidt. Kim., Langenbieſau. 


* Geurszetis! der Hreslaner 
Amtliche Course (Course von 11—125, Uhr) 
heut. Cours, voriger Cours. 


Wechsel-Course vom 9. Juli. 


heut, Cours, voriger Cours, 


Amsterd. 100 Fl. 2½ K B. | 169,10 B A j \ 
do, do. 2325 M. 168,45 B none 4y | 100.00 R 100.00 B Oberschl, Lit. H. j4 102,80 bz 102,75 bad 
London 1 L.Strl.| 2½ K S. 20,365 bz 040 ö do. 1874 4 102,80 ba 102.75 bad \ 

do. do. 2½3 M. 20,315 B ramstä Gw. Ob. 5 10400 B 104,00 B do. 1879 4½ 106,50 B 106.30 G Breslau, 9. Juli. Preise der Cereallen. 

a 2 ' Laurahütte-Obl.| 4½ 101,25 B 101,25 B do. 180 . . . l4 110280 bz 03.75 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
* e eee 38 d0.N.-8, 2 1 ner gute mittlere __ gering Waar 

do. 0. — se ²˙ . ̃] AA = — — j re 
Petersburg ...|6 |k8.| — Ausländische Fonds. do. Heise Br. |4? b. 102.95 02 höchst, niedr. höchst, niedr. höchst mier, 
Warsch.1WSR.]6 KS | 197,90 G OestGold-Rentejá | 95,20 6 95,25 bg Locle. Gnes.Prior fab. 102 85 be |fabg. 16290 G EN RARA A 
Wien 100 Fl. 4 [k S. 160.70 G do. Slb.-R. J.). 4¼ 69,5550 baG | 69,50 bz@ IR.-Oder-Uter . |4 102,75 bz 102,75 G Wei isser 16 — R 60 1 80 ti 60 1 30 13 90 
' do. do. A. 0. 4½ 69,50 B 69,50 bad 104.25 5 ane IAE ; 
do. do. |4 |2 M.|15990 G do.Pap.-R,F./A 4% 68,75 G 68,85 B Me 104,25 .B Weizen, gelber. 15 80 15 49 14 40 14 20 13 80 13 60 
Inländische Fonds. do. Mai-Novb.4.| — 8 Ausländische Eisenbahn. Aoten und Prioritäten. | egg +" Seisa 2 e 
hent, Cours. voriger Cours. | do. do. |5 | — 8 5 r aW e Hafer... 12 80 18 79 1880 18 — 1270 12 50 
D. Reichs-Anl. 4 [106,50 B 106,50 B do. Loose 186015 118,0 % 3118.50 G Lombarden 1 EA eee, 18 ig. 
Pras. cons. Anl. 4 |10580485 bzB |105,65à70 bz- |Ung@old-Rentejs | 85,25 bc S |85,35à45b500er]Qest, Franz. Stb.|4 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—9,09—0,10 M 
do. do. 3½ 103,50 B 103,50 etw.bzB do. Pap.-Rentel5 | 76,75 B 176,209 2: Bank-Aotien. l . 2 i 
do. Staats-Anl.j4 | ~- — Krak.-Oberschl.4 [100,90 etw. bz 2 101,00 B 24 Bral Discontob. 5 5 I 90.50 etw. ba 90,SCetw. bag Breslau, 9. Juli, [Amtlicher Producten - Börsen- 
St.-Schuldsch. . 3½ 100,75 G 100,75 8 do. Prior.-Oblj4 | — sl 2489688 Bial Wechslerb. 54,5% 10200 0 10200 0 Bericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. 
rss. Fr.-Anl. 55 ½ — — poln. Lid.-Pfdb.(4 | 57,45 bzB 5749 bab D. Reichsbank. 4% 6½% , —_ NER — tr., abgelaufene Kundigungsscheine —, Juli 135,00 Br., 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104, 20 G 104,20 bz do. Pfandbr. .|5 62,90 a85 bz S 62,85 ba 5 Schl 5 nkrer ia 5 la 105.00 B 10475 B Juli-August 134,00 Br., Septbr.-Oetober 134,50 Br., October- 
Schl. Prdbr. altl.(31/ 101,25 @ 101,25 @ Russ. 1877 Anl.|5 102,00 B Anoden Sanne ‚ 3 8 November 135,00 Br., Novb:.-December 136,00 Br, 
do. Lit. A. . 314 1100.85380 baB |101,054100,95bz] do. 1880 do. |& | 87,40 b 8725 bau SO Bodenorod 9% 80 G u ur a Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Oentner, per Juli- 
do. Lit. O.. . 3½ |1U0,85480 bzB |101,05&100,95bz| do. 1883 do. |6 1114,00 # 114, S In == 125,00 Br., Juli-Augnst 125,00 Br., Septbr.-Oetober 118,00 Br. 
do. Rusticale . 4 * 5 bzB 3 en ges Liy 5 100,00 bz 50 erſ100, 158 500er © Fremde Valuten. i 1 (per i Eu 3 . 
do. alt. 1,80 bzG 100,75 rient-Anl. E. — — 0 00 b oco in Quantitäten è — Kilogr. —, P 1 r. 
do. Lit h, 190 7580 ba 110075080 baB 4%, do. IL dees 8 6100 B ee le 8 pi Wen e 10 Bei. 0 x Be 8 15 
do. do. 10 bz 1 G o. do.  I5 | — “| — 2 . piritus (per 10 Liter 0 „ gek. 
do. Rustic. III! 10095 B 101.95 bz ltallener 5 490% %% 21040 % 8 Industrie-Papiere. Liter, 1 Kündigungscheine —, Juli 36,00 Br., 
do. do. 101,0 6 101,30 G Rumän. Oblig..|6. 107,25 B . (107% 3 ]Bresl.Strassbh44 | 5 1181,75 B 132,00 b: Juli-August 36,(0 Br., August-September 36,30 bez., Sep- 
do. do. Lit. C 100,75ü20 b 100,75680 bag do. amort. Renteſs | 96,95 07, 00 bz@| 96,80 bag kl.jdö.Act.-Brauer.i4 | 3 — — tember. Oetober 36,80 Gd., October-November 37,0 Br., 
80 do. 101,00 G 101,10 @ zen 100 Ani.|l' feonv.14,85 B "leonv.14,85 bzB 1 8 — — n 1 > = 
do. Lit. B. 4 — — 0. -Loosel— | 33,00 G 33,00 B 0. do. St.-. z =s ink (per r.) ohne Umsatz. 
Posener Pfdbr.j4 101,75 bz 101,70à75 ba JZerb. Goldrentel5 | 81,09 B S 81,40 bs |do. Banbank .. 0 = — bie Börsen-Commisaige. 
Banden, 8 3½ 100,4 bzB 10038345 bz erb. Hyp.-Obl.5 | — g| — N 5 ; — — ý Kiindigungsprelse 5 à 
entenbr., Schl.(4 104,4) B 104,45 ba Ausländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und do- Börsen-Act. 45 — — oggen 13500, Hater 125, 400 M. 
do. Landes. 4 102,90 B 102,90 B a ee ee eee Sp’ritas-Kündigungspreis für den 9. Juli: 36,0 Mark, 
do. P 4 yA * Pr. 4 x onnersmre etw.bz 0 
Schl. Pr.-Hilfsk|4 108,15 B 103,10 etw. bs Breu rech. St. E. 1%. | 6925 5 | 7070 G ſFramned. 4.0% 4 * — eee e een 
do. do. 1½ 102,10 @ 10210 @ jPortm.-Gronauls % 73, B | 7275 6 (0.8. Eisenb. Bd.|4 23,20 bz | 28,49 bzB Ro 8. Juli, 

. - 2 102, y Lud.-Buch.E.-A 7 12 . — 0 Cem 3 N 5 We Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,80 —20,60 20,60 —20,80 
Centrallandsch. |31/, 100,04 B 100.40 bz Mainz-Ludwgsh|31/, 7½ | 98,75 B 98,75 B at 24 5 2 Rendemont Ban 88 pÜbax-- u. 19,80 —19,60 | 19,60—19,80 
inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe.|Marienb, -Mlwk.|4 PEN —___[Schl.Feuervers.lir. 30 — Di Nachproducte Basis 75 pCt.... . 17,80—16,80 | 16,50—17,50 
Schl. Bod.-Cred. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Öbligationen. |do.Leb.-V.-A.Glir. — en eee e A AN 26 500 26 3502075 

rz, à 100/4 102,45 bz 102,40 bz % abe. 10295 bz Jabg. 102 90bad [do. Iumobilien4 | 43/4). 90,50 @ 91,00 B rod-Raflinade 5 ee 
do. 0 Eh 1% 3 111,00 B F. 4 R ee do. Leinenind..|4 | 8°%%1130,35 G 139,09 U 9 Nr r 25, 9450 
55 e 4 102.50 B 10240 B i * Su Tendenz am 9 Juli: Rohzucker fest, Raffinirie fost, 
Pr. Cnt.-B.-Ord. 4 -> — 
— — 83 Laren, abe |4 |9775 B | 970 G 
` 20 |Lauahütte....|4 | 4 3.25 etw. ba B 
rz. à. 110% — [ber, Oellabrik( 4 1 65,00 B 625 6 
do. do. Ser. IV. 3½ — ; 3 8 N 0 
do. do. Ser. V. 3½ — 100 bs 3 5 
, | 
resl.Strssb. Ob! 102,0 
Dunrsmlch.-Obl. 5 — 102,80 bz 8 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Opt. 


Verantwortlich: H. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


x 8 T. 
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i 
f 
f 


